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ine Ungiltigleitserklärung der ausländiſchen
Anleihen Rußlands

petersburg, 9. Dez. (P. T.-A.) Es iſt keine
agültigke itserklärung der ausländiſchen Anleihen
ch ein Dekreit der Regierung erfolgt. Es handelt ſich lediglich
einen Artikel des Bolſchewikiorgans „Prawd a“.
Amſterdam, 8. Dez. Dem „Daily Chronicle“ zufolge

digte die ruſſiſche Regierung auch alle mit den Verbündeten
richloſſenen Verträge auf Lieferung von Muni-
in und Kriegsmaterial für das ruſſiſcheer. Die Frage der ruſſiſchen Kriegsſchulden wurde bis zu

m Friedeweverhandlungen hinausgeſchoben.

Trotzkys Friedens programm
Wie „Daily News“ aus Petersburg vom
erſtattete entſprechend der Klauſel in der

Trotz ky am Abend vorher in
m von einer Menſchenmenge überfüllten Zirkus „Modern“
en Bericht über die bisherige Tätigkeit derlksregierun g. Er führte aus, das Hauptproblem des
des nach acht Monaten Revolution ſei der Frieden. Zur
reichung dieſes Zweckes habe man die Vourgeoiſie- Regierung
o Kerensky beſeitigt. Die erſte Pflicht war das Angebot
es Waffenſtillſtandes an allen Fronten zur Herbei-
tung eines Friedens auf Grund der ruſſiſchen Formeln,

h denen jedes Volk durch Plebiszit ſelbſt zu entſcheiden habe,
welchem Lande es gehören wolle. Trotzky bemerkte, die

axima liſten hätten anfangs wenig Auhang gehabt. Jetzt
r ſte ganz Rußland hinter ſich mit Ausnahme der
die Parkei der nationalen nennenden Kadetten, die

Wirklichkeit Feinde der Freiheit ſeien. Er beſprach kurz das
rhältnis der Volk regierung zu den Alliierten, wobei er be-
erkte, Kerensky habe zu ihnen geſprochen, wie ein Be
jenter zum Herren. Aber man werde ihnen zeigen,
z ſie mit der ruſſiſchen Volksregierung auf dem Fuße der

ſleichberechtigung zu verkehren haben. Trotzky fuhr
rt: Sobald wir uns fſark genug fühlten, haben wir im Namen
z ruſſiſchen Volkes einen Friedensvorſchlag gemacht.
dir werden nicht einen diplomatiſchen, ſondern einen Volks

ſtieden ſchließen, ſobald unſere offene Politik Früchte
ragen wird.

v r n u. Dez.
dezember meldet, tet

iſitutivn der Volkskommiſſäre

Paffenſtillſtandsbeſprechungen bei Dünaburg
Petersburg, 4. Dez. (Meldung der Petersburger Tele

graphen-Agentur.) Eine Abordnung der Volks- Kommiſſare
m zu Beſprechungen über den Waffenſtill-
ſtand in der Gegend von Dünaburg an, wo ſie ſich
mit deutſchen Unterhändlern trafen. Die ruſſiſche
Abordnung ſetzt ſich zuſammen aus politiſchen Agenten der
Regierung u. a. Sokolnicoff und Kamene, aus Arbeitern,
Eoldaten, Matroſen und Vertretern des General- und Ad-
miralſtabes.

Hilfe für die deutſchen Kriegsgefangenen
in Rußland

Berlin, 9. Dez. Um der Not der deutſchen
Kriegs gefangenen in Rußland akhzuhelfen, ſind
ſoeben vier Millionen Mark, davon drei Millionen
aus Reichsmitteln, eine Million aus nationalen Spenden,
der deutſchen Schutzmacht Schweden zur Verfügung geſtellt
worden. Dieſe Mittel ſind in erſter Linie zur Be
ſhaffung von Zuſatznahrung zur Gefangenenkoſtund zum Ankauf warmer Unterkleider beſtimmt.

Das ſchwediſche Rote Kreuz wird, wie bisher, in tat
kräftiger, warmherziger Weiſe für eine zweckentſprechende
Verwendung der Gelder ſorgen. Auf einem anderen ſicheren
Wege werden ferner weitere erhebliche Geldmittel zur Ver
ſorgung der deutſchen Kriegsgefangenen in Oſt- Rußland in
allernächſter Zeit zur Verteilung gelangen.

Ein neues Kabinett in Portugal
London, 9. Dez. Reuter melbet: Die Revolution in

Oporto ſchloß mit einem Erfolge der Revolutionäre. Die Re
gierung demiſſionierte, und Alfonſo Coſta bildete die pro-viſoriſche rin der auch der frühere portugieſiſche Geſandte

in Berlin Sibonio Paes angehört. Jn Liſſabon und Oporto
herrſcht Ruhe.

Madrid, 9. Dez. (Reuter.) Der ſpauiſche Ge-
ſandte in Liſſabon berichtet, daß der Kampf, abgeſehen

Schüſſen in den Straßen, Freitag nacht aufge

674 000 Tonnen Oktober Verſenkung, weit größer als September, da Geſamttonnage um letztere (670) wieder

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Dez. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der flandriſchen Front und in einzelnen Ab-

ſchnitten zwiſchen der Scarpe und St. Quentin nahm
das Artilleriefeuer von Mittag an zu. Jn kleineren Ge-
fechten wurden die Engländer weſtlich von Graincourt
aus einigen Grabenſtücken vertrieben. Ein engliſcher Vor
ſtoß nördlich von La Vacquèrie ſcheiterte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Kleinere Unternehmungen führten an verſchiedenen

Stellen der Front zur Gefangennahme einer Anzahl Fran
zoſen. Vielfach lebhafte Feuertätigkeit. Auf dem öſt
lichen Magasufer ſteigerte ſie ſich am Abend zu er
heblicher Stärke und lebte nach ruhiger Nacht heute morgen
erneut auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Bayriſche Landwehr drang nördlich von Bures in die

franzöſiſchen Gräben ein, nahm einen Offizier und 41 Mann
gefangen und erbeutete einige Maſchinengewehre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Die verbündeten Armeen haben mit den ruſ
iſſchen und rumäniſchen Armeen der rumäni-
chen Front zwiſchen dem Dnjeſtr und der Donau

Mündung Waffenſtillſtand abgeſchloſſen.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jkalieniſche Front
Jm P i a ve delta erſtürmten ungariſche Houved-

truppen den italieniſchen Brückenkopf am Sile öſtlich von
Capo Sile und nahmen mehr als 200 Mann gefangen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.

Wieder 11 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 10. Dez. (Amtlich.) Durch unſere U-Bpote

wurden im Sperrgebiet um England neuerdings
11 000 Br.-Reg.- T.

verſenkt. Einer der vernichteten Dampfer wurde aus einem
geſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen, bei einem anderen
konnte Bewaffnung feſtgeſtellt werden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
c

Berlin, 10. Des. Die kürzlich gemeldete Verſenkung eines
Munitionsdampfers von 6000 Tonnen ſpielte ſich nach dem jetzt
vorliegenden Bericht des Kommandanten des betreffenden
UBootes folgendermaßen ab:

Jm Engliſchen Kanal auf Lanuerſtellung kreuzend ſichtete er
kurz nach Mitternacht einen von Weſten nahenden, tiefbeladenen
Dampfer, auf den ſogleich zum Angriff gefahren wurde. Etwa
nach einer halben Stunde konnte zum Schuß aufgedreht und der
Torpedo abgefeuert werden. Mit einer gewaltigen Detonation
flog der Dampfer in die Luft, eingehüllt in eine rieſige Feuer
ſäule. Jn der nächſten Sekunde war jedoch die ungeheuere
Flamme wieder erloſchen und der Dampfer verſunken. Die
Lufterſchütterung durch die Exploſition überſtieg jeden Begriff.
Trotzdem ſich das U-Boot in erheblicher Entfernung befand, machte
ſich der Luftdruck in unerwartet ſtarker Weiſe auf dem Boot'
bemerkbar und richtete einige Beſchädigungen, Durchſchlagen der
elektriſchen Sicherungen, vorübergehendes Verſagen des Kom-
paſſes, Undichtigkeiten am Schiffskörper uſw. an.

Nach zweiſtündiger Arbeit war es dem techniſchen Geſchick
des Perfonals indes gelungen, die Schäden wieder gut zu beheben,

Die Kriegserklärung an Oeſterreich- Ungarn
Berlin, 10. Dez. Der amerikaniſche Senat nahm die

Kriegsrefolution gegen OeſterreichUngarneinſimmig an. Jn franzöſiſchen Blättern wird auf eine ſofortige
Aktion der amerikaniſchen Marine im Mittelmeer
gehofſt.

Bundestreue im Vierbund
Es gibt keinen größeren und tiefgreifenderen Unterſchied

zwiſchen dem Vierbund und dem Vielverband als den, der
in dem Verhältnis der Bundesgenoſſen auf beiden Seiten
zueinander beſteht. Jm Vielverbande mußten ſeit langem
und fortgeſetzt die verzweifeltſten Anſtrengungen gemacht
werden, um die Hauptteilnehmer an dem Kriege gegen
Deutſchland und ſeine Verbündete beiſammenzuhalten, und
es müſſen alle Mittel angewandt werden, von der
finanziellen Unterſtützung bis zu offenen Drohungen, von
den Verſprechungen phantaſtiſchen Landgewinnes ganz zu
ſchweigen, um den Zerfall des auf Lug und Trug und
Selbſtſucht aufgebauten Bundes zu verhindern. Heute
haben wir die Gewißheit vor Augen, daß alle dieſe Mittel
nicht hinreichten, um den Bruch der Entente hintanzuhalten
England und Frankreich haben alle Minen ſpringen laſſen,
um Rußland vom Abfall zurückzuhalten. Es war ver-
gebens; und wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird das
nur den Anfang des Auseinanderfallens des Vielverbandes
bedeuten. Jm Vierbund zeigt ſich ein anderes Bild.
Schulter an Schulter kämpfen Deutſche, Oeſterreicher und
Ungarn, Bulgaren und Türken auf den verſchiedenſten
Fronten gegen den gemeinſamen, buntſcheckigen Feind, und
mit ſo glorreichem Erfolge, daß alle militäriſchen Großtaten
der Weltgeſchichte dagegen verblaſſen.

Jn ſeiner jüngſten Kundgebung an den amerikaniſchen
Kongreß hat Präſident Wilſon auch ſeinen Entſchluß ver
kündet, OeſterreichUngarn den Krieg zu erklären. Er hat
offenbar erkannt, daß olle ſeine Bemühungen, Oeſterreich-
Ungarn von Deutſchland zu trennen, zum Fehlſchlag ver
urteilt ſind, und daß die Unterſcheidung zwiſchen den Mäch-
ten, gegen welche die Rüſtungen Amerikas gerichtet ſind, die
volle Entfaltung des vielbeſagten „Kriegswillens“ der
Amerikaner hindert. Jm Kongreß iſt ſeine Ankündigung
mit wildem Jubel aufgenommen worden. Die Antwort hat
OeſterreichUngarn aber ſchon vorweg erteilt. Jm Ausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten der ungariſchen Delegation
hat der leitende Miniſter der auswärtigen Politik Oeſter
reich Ungarns, Graf Czernin, auf eine Anregung des Grafen
Tisza hin unter dem ſtürmiſchen Beifall der Abgeordneten
erklärt, Oeſterreich- Ungarn ſei bereit, Truppen nach der
Weſtfront zu ſenden und für Elſaß-Lothringen zu kämpfen.
Oeſterreichiſche Artillerie hat bekanntlich bereits in Belgien
gemeinſam mit der deutſchen operiert, aber die jetzige An-
kündigung des Grafen Czernin geht doch weit über dieſe
Beteiligung an den Kämpfen auf der Weſtfront hinaus.
Es iſt eine unumwundene Bekräftigung nicht nur der mili-
täriſchen, ſondern auch der politiſchen Solidarität der beiden
Kaiſerreiche, die gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt von
Bedeutung iſt. Sie nimmt Amerika und dem Vielverband
überhaupt die letzten Hoffnungen auf eine Trennung
Oeſterreich-Ungarns von Deutſchland, und beweiſt, daß die
beiden Kaiſerreiche völlig einig ſind nicht nur im Sieges-
willen, ſondern auch in den letzten politiſchen Zielen, um
die ſie den Kampf führen.

Wir haben an manchen früheren Auslaſſungen des
Grafen Czernin Anſtoß genommen und an ihnen Kritik
geübt. Seine letzte Erklärung und die Form, in der ſie ab
gegeben wurde, erſcheint uns zu unſerer aufrichtigen Ge
nugtuung geeignet, manches vergeſſen zu machen, was aus
Wien oder Budapeſt an unerwünſchten Kundgebungen zu
uns herüberklang. Gewiß, ein wirklicher Zweifel an der
Bundestreue Oeſterreich Ungarns konnte ſchon bisher
ebenſowenig beſtehen, wie ein Zweifel an der Gemeinſchaft
der Jntereſſen, die Deutſchland und OeſterreichUngarn in
dieſem Kriege zu verteidigen haben:; aber in dem gegen-
wärtigen Augenblick hat die Bekundung dieſer Jntereſſen-
übereinſtimmung und dieſer Bundestreue doch einen hohen
Wert. Was Graf Czernin erklärte: nur ſchlechte Politiker
und kindiſche Gemüter können jetzt noch an dem Glauben
feſthalten, daß es möglich ſei, den Vierbund zu ſprengen

das wird man ſich in London und Paris, wie in
Waſhington geſagt ſein laſſen.

e T

h kleiner

war. Jeder Weg des Feindes, Verluſte auszugleichen, bisher glatter Verſager. Hartnäckigkeit der Flandernkampfe „um
deutſche UBooitsBaſis“ widerlegt ſchlagend die engliſche Miniſterlüge „mit UBooten werde man jetzt fertig.“



DeutſchOſtafrika aufgegeben
Lettow-Vorbeck nach Portugieſiſch- Oſtafrika durchgebrochen.

Amtlicher engliſcher Bericht aus Oſt
afrikavoml Dezember.

Van Deventer berichtet: Aufklärungsabteilungen haben end-
giltig die Tatſache feſtgeſtellt, daß DeutſchOſtafrika
vollſtändig vom Feinde frei iſt. So iſt auch die ketzte
der deutſchen übe ſeeiſchen Beſitzungen in ihrer Geſamtheit in
unſere Hände und die unſerer belgiſchen Verbündeten gekommen.
Nur eine kleine deutſche Streitmacht iſt dort übrig
geblieben. Diefe hat ſich auf das angrenzende portu-
gieſiſche Gebiet geflüchtet. Es find Maßnahmen er-
griffen, um dort mit ihr abzurechnen. Die Geſammtzahl der allein
währerd des Monats November getöteten oder gefangenen
Feinde beläuft ſich auf 1115 deutſche Europäer und 8882 einge
borene Soldaten (ausſchließlich der Träger und Diener). Außer
dem wurde folgendes Mate: ial entweder von ung erbeutet oder
vom Feinde zerſtört: zwei 10 cm-Marinegeſchütze, eine 10 cm-
Feldhaubitze, ein 70 mm, ein mm und ein 37mm--Geſchütz, etwa 789 Maſchinen gewehre und mehrere tauſend
Gewehre.

Zu vorſtehender Meldung über die Aufgabe Deutſch
Oſtafrikas durch Generalmajor v. Lettow-Vorbeck geben die
„Neuen Züricher Nachrichten“ unter der Ueber-
ſchrift Deutſch- Oſtafrika in den Händen der
Alliierten“ folgenden treffenden Kommentar: So iſt
denn nach faſt dreieinhalbjährigem Widerſtande auch
DeutſchOſtafrika als letzte der deutſchen Kolonien gefallen.
Ab geſperrt von allen Zufuhren vom Meere
her, bedrängt von allen Seiten durch die ver-
einigte Uebermacht von Engländern, Franzoſen, Belgiern,
und Portugieſen, längſt entblößt von Lebensmitteln, Klei
dern und Arzneimitteln ſowie von Munition und ſonſtigem
Kriegsbedarf, mußte auch die letzte Truppe der Tapferen
ſich ergeben. (Generalmajor v. Lettow hat ſich nicht
ergeben, ſondern iſt unter Durchbrechung der
vortugieſiſchen Linien füdlich des Rovuma-
Fluſſes in Portugieſiſch- Oſtafrika einge
drungen. D. Schriftl

Nicht den Siegern wird die Geſchichte hier dereinſt ein
Ruhmesblatt einräumen, ſondern dieſem beiſpiel-
loſen Heldenkampf der Beſiegten, der ſeines-
gleichen kaum hat. Jn dieſem Ruhmesblatt werden vor
allem zwei Momente ausgezeichnet ſein: Der Herois-
mus der Deutſchen in Oſtafrika und die er
greifende Treue eder ſchwarzen Einge-borenen zu ihnen. Die Deutſchen haben der Sendung
Europas im äquatorialen Afrika auch in dieſen furcht
baren Kampfesjahren Ehre gemacht. Schande die
mnderen.

Auflöſung des ruſſiſchen Hauptquartiers
Haparanda, 5. Dez. (Verſpätet eingetroffen. Meldung

ber Petersburger Telegraphen-Agentur.) „Prawda“ meldet vom
4. Dezember: Von Krylenko traf folgendes Telegramm ein:
Das Hauptqnartier iſt anfg el öſt worden. Morgen
reiſe ich von Mohilew ab und trete mein Amt an.

„Prawda“ meldet vom 3. Dezember: Der Eiſenbahnverband
ſbernahm auf Vorſchlag des Sowjet das Eiſenbahnminiſterium.

„Svobolnaja jetſch“ meldet vom 3. Degzember:
Her amerikaniſche Militärattaché Gedſon beſuchte
am Sonnabend Trotzki. An demſelben Tage beſuchte ihn ein
Mitglied der franzöſiſchen Geſandtſchaft, angeblich ausſchließlich
zu Jnformationszwecken. Am 1. Dezember reiſten freiwillig
fünf Garde-Regimenter vom Nikolajbahnhof gegen Kaledin ab.

v

Petersburg, 4. Dez. (Meldung der Petersburger Tele-
graphenAgentur.) Oberbefehlshaber Kryylenko hat
über die Aufhebung des gegenrevolutio-
nären Hauptquartiers die folgende Kund
gebung an die Mannſchaften und Seeleute gerichtet:

Witebsk, den 20. November. Jch bin an der Spitze
der revolutionären Truppen in Mohilew eingerückt. Das
von allen Seiten umzingelte Hauptquartier hat ſich ohne
Kampf ergeben. Das letzte Hindernis zur Erreichung des
Friedens iſt gefallen. Jch kann die traurige Tatſache der
Ermordung des' früheren Oberbefehlshaber Ducho-
nin nicht mit Stillſchweigen übergehen. Der Haß des
Volkes hat über die Stränge geſchlagen. Trotz aller Ver-
ſuche, Duchonin zu retten, wurde er aus dem Wagen geriſſen
und getötet. Die Flucht des Generals Kornjilow am Vor
abend des Falles des Hauptquartiers war die Urſache der
Ausſchreitungen.

Jch kann die Befleckung der Fahne derKameraden! eRevolution nicht zulaſſen. Derartige Handlungen müſſen
Seid der errungenenauf das Strengſte verurteilt werden.

Freiheit würdigt! Befleckt nicht die Macht des revolutio
nären r das kühn im Kampfe, großmütig als Sieger
ſein muß.

Kameraden! Nach dem Fall des Hauptquartiers ge
winnt der Kampf für den Frieden neue Kraft. Die Revo-
lution und die Freiheit ruft Euch auf zur Einigkeit und
Manneszucht. Der Oberbefehlshaber.Krylenko.

Stockholm, 8. Dez. Der hieſige Bolſchewiki- Vertreter
meldet aus Petersburg: Der zweite Kongreß der
Frontſoldaten iſt hier eröffnet worden. Zum Prä-
ſidenten wurde der Fähnrich Njasnikoff gewählt.

Die amerikaniſche Flotte
wWaſhington, 9. Dez. (Reuter.) Jn feinem Jahres-

bericht fordert Marineſekretär Daniels für das kommende
Jahr eine Milliarde Dollars, ſetzt aber auseinander,
daß es notwendig ſein werde, im Verlaufe der Kongreßtagung
weitere Gelder einzufordern. Die anſpornende Wirkung
des Krieges auf die Flotte werden durch folgende Zahlen be
wieſen, die die Zunahme ſeit dem 1. Januar zeigen: Marine
ſtreitrräfte, Offiziere und Mannſchaften, von 19 500 auf 322 000,
Reſerveoffiziere und Mannſchaften von einigen Hundert auf
49 000, monatliche Ausgaben von W Millionen auf 60 Millionen
Dollar, in Auftrag gegebene Schiffe von 300 auf über 1000.
Der Staatsſekretär gibt ferner an. daß die im Außlande gelege-
nen amerikaniſchen Flottenſtützpunkte im näch
ſten Jahre in Tätigkeit treten würden.

Die Oeſterreicher und Ungarn in Amerika
Wafhington, 8. Dez. (Reuter.) Jnfolge der Kriegs

erklärung gegen Oeſterreich Ungarn werden über
eine Million Perſonen auf die Liſte der feind
lichen Staats angehörigen geſetzt werden. Viele, die
lange verdächtig waren, die Kriegspläne der Regierung zu
hindern, wurden verhaftet und werden interniert werden,
wenn ſie die Behörden nicht davon überzeugen können, daß ſie
friedliche Abſichten haben. Alle Oeſterreicher und Ungarn werden
100 Hards von der Zone der Dockanlagen uſw. ferngehalten

Weitere Geheimdokumente
Die Friedensentichloſſenheit der Maximaliſten

Stockholm, 8. Dezember. Heute ging die Petersburger
„Jsveſtijag“ vom 27. November ein, die Nummern vom 25
und 26. mit den Gehrimdokumenten ſind noch nicht eingegangen.
Vorliegende Nummer gibt nur das bereits mitgeteilte Telegramm
des Generals Sankewitſch in Paris an den Kriegsminiſter in Pe
tersburg wieder, der Text ſtimmt überein.

Der Leitartikel der vorliegenden Nummer behandelt die Er
klärungen des franzöſiſchen und amerikaniſchen
Militärattachee s an General Duche'nin, die von
„Jsveſtija“ wörtlich wie folgt wiedergegeben werden: General
Tſcherbatſchew telegraphiert an General Duchonin: Der Chef der
franzöſiſchen Militärmiſſion, General Berthelet', hat mir
nachſtehende ſchriftliche Erklärung übergeben:

„Herr General, ich habe die Ehre, das Telegramm, welches
ich von dem Präſidenten des Miniſterrats und dem Kriegs-
miniſter erhalten habe, zu Jhrer Kenntnis zu bringen in dem
Bericht des ruſſiſchen Hauptquartiers vom 21. November wird
nichts geſagt über die Lage an der Front, ſtatt deſſen aber ein
Befehl des Rats der Volkskommiſſare wiedergegeben, welcher
dem Höchſtkommandierenden vorſchlägt, mit den Kommando-
behörden des Gegners Unterhandlungen über ſofortige
Einſtellungder Feindſeligkeiten zu beginnen und
zu Friedensver handlungen zu ſchreiten. Jch er-
ſuche Sie, dem ruſſiſchen Oberkommando, dem Sie zugeteilt
ſind, zu erklären, daß Frankreich die Gewalt des
Rats der Volkskommiſſare nicht anerkennt
und, überzeugt von dem Patriotismus des ruſſiſchen Ober
kommandos darauf rechnet, daß letzteres entſchieden jegliche
verbrecheriſche Verhandlungen ablehnen unddie ruſſiſche Armee an der Front gegen den gemeinſamen
Feind feſthalten wird. Ferner hat Frankreich, welches ſich mit
Rußland durch die früheren militäriſchen Abkommen gebunden
trachtet, bereits erklärt und erklärt aufs neue beſtimmt, daß es
in Rußland keine Macht anerkennt, die imſtande
wäre, mit dem Gegner ein Uebereinkommen zu
treffen.“ Genehmigen Sie, Herr General, die Verſicherung
meiner vorzüglichen Hochachtung und Ergebenheit. Unterſchrift.
Berthelet.

Jleſy, 12. November 1917. Nr. 01445. Tſcherbatſchew mit
dem Original gleichlautend Generalmajor Odinzew. 2./12. 25.
November 1917 an den Herrn Generalſtabschef. Petro-
grad.

Ew. Exzellenz! Mein Augenmerk iſt auf nachſtehende aus
den Vereinigten Staaten kommende Meldung der Preſſe gelenkt
worden: die amerikaniſche Regierung erklärte, daß
keinerlei Transporte von Kriegsmaterial oder Lebensmitteln
nach Rußland abgefertigt werden würden ſo lange ſich nicht die
Lage im Lande geklärt hat. Die Regierung wünſcht von der
Erlaubniserteilung für den Abtransport amerikaniſcher Pro-
dukte zu wiſſen, in weſſen Hände ſie in Rußland fallen werden.
Die Ausfuhr nach Rußland wird erſt nach Formierung einer
feſten Regierungsgewalt, welche von den Ver-
einigten Staaten anerkannt werden kann,
wieder aufgenommen werden. Falls aber die Bol-
ſchewiki am Ruder bleiben und ihr Programm des
Friedensſchluſſes mit Deutſchland durchführenfollten, ſo bleibt das augenblickliche Ausfuhrverbot nach Rußland
in Kraft. Die Kredite an die proviſoriſche Re-
gierung in Rußland erreichen augenblicklich
425 Millionen Dollar, wovon 191 Millionen bereits
aſſigniert ſind und ein großer Teil dieſer Summe für den An
kauf von Vorräten verausgabt iſt, welche bereits abſendungs-
fähig ſind. Die von Amerika für den Transport dieſer Frach-
ten beſtimmten Schiffe ſind fahrbereit. Sie werden aber nicht
die Erlaubnis erhalten, die Häfen zu verlaſſen, und es wird
ihnen die Kohle verweigert werden.“

Es ſcheint mir nur gerechtfertigt, Ew. Exzellenz mitzuteilen,
daß weder ich noch der amerikaniſche Botſchafter bisher Jnſtruk-
tivnen oder Meldungen, welche auf das Vorhergeſagte hinaus-
kommen, erhalten haben. Nichtsdeſtoweniger erheiſcht die Ge-
rechtigkeit, Ew. Exzellenz die Meinung auszuſprechen, daß dieſe
Preſſemeldung den Standpunkt der Regierung der Vereinigten
Staaten richtig wiedergibt. Wir erwarten täglich den Eingang von
diesbezüglichen Mitteilungen. Jch habe dieſe Mitteilung vor Ab-
ſendung an Sie dem amerikaniſchen Botſchafter
vorgeſtellt, welcher mit dem Jnhalt vollſtändig
einverſtanden iſt. Jch benutze die Gelegenheit, Ew. Ex
zellenz meine tiefe Hochachtung zu bekunden,. Unterſchrift. Bri-
gadegeneral der Armee der Vereinigten Staaten, amerikaniſcher
Lyr ksktachre, Chef der amerikaniſchen Militärmiſſion in Ruß-
and.

Die „Jsveſtija“ üben an dieſen beiden Dokumenten
ſcharfe Kritik. Sollte man nicht annehmen, daß ſich Herr Cle-
mencegau einbildet, es werde ihm gelingen, dem ruſſiſchen Volke
ſein Programm aufzuzwingen? Zur Erklärung des amerikani-
ſchen Militärattachees bemerkt das Blatt, die nordamerikaniſche
Plutokratie ſei anſcheinend einverſtanden, Rußland nur gegen
die Häupter ruſſiſcher Soldaten Lokomotiven zu geben, wir halten
dieſes Aequivalent für zu hoch. Jhr Herren Diplomaten, darin
liegt ja gerade der Sinn der Revolution vom 25. Oktober. Das
rufſiſche Volk iſt nicht einverſtanden, freund
ſchaftliche, wirtſchaftliche und politiſche Beziehungen zu
ſeinen jetzigen Verbündeten ſo lange mit ſeinem
Blut zu erkaufen, bis es dem Herrn Clemencegan oder
den New-Yorker Königen der Rüſtungsinduſtrie
genehm ſein wird. Jn der Politik muß man mit Tatſachen
rechnen, ab ſie angenehm ſind oder nicht; die Macht der
Sowjets bedarf nicht der Anerkennung. Wir
gehen zum Frieden auch über alle Hinderniſſe
hinweg.

Carſon gegen einen ſchandbaren Frieden
(Schluß.)

London, 8. Dez. Carſon bemerkte zu dem kürzlichen Brief
des Präſidenten Wilſon an die Rumänen: Es mag ſein,
daß Präſident Wilſon dabei von einer falſchen Auffaſſung aus
zagen iſt, aber er hat für ſein Teil daran feſtgehalten, daß
ie Vereinigten Stacten und Großbritannien, die zwei großen

verwandten Völker, auch allein in der Lage ſind, ſchließlich die
vollſte Erfüllung der von ihnen eingegangenen Bürgſchaften
herbeizuführen.

Schließlich ſagte Carſon: Es iſt unſere und Jhre Pflicht,
den Leuten nicht zu geſtatten, ſich mit dem phantaſtiſchen Ge
danken zu tragen, daß wir irgend etwas in der Richtung eines
wirklichen Friedens gewinnen könnten, indem wir einen ein
fachen Vertrag, der uns aus dem Kriege herausbringen
würde, mit Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
unterzeichnen. Ein ſolcher Vertrag würde ebenſo unheilvoll für
uns ſein wie für diejenigen, die wir verraten haben würden.
Und wenn ich nur das Georingſte von meinen Landsleuten ver-
ſtehe, ſo werden ſie nicht eher aus dieſem Kriege gehen, ehe ſie
mit Hilfe ihrer Verbündeten zu einem ehvenvollen Ende gelangt
ſind.

Engliſch-ſpaniſcher Handelsvertrag
London, 8. Dez. Reuters Büro iſt davon in Kenntnis

geſetzt worden, daß der Handelsvertrag zwiſchen
der engliſchen und der ſpaniſchen Regierung
abgeſchloſſen worden iſt. Er betrifft die Ausfuhr und Ein
fuhr von Kohle, Eiſen und Früchten und hält ſich mit
einigen Abänderungen an das vom Marquis Corting bei
ſeiner letzten Anweſenheit in London mit der engliſchen Re
gierung erzielte Abkommen.

u 2

Zur militäriſchen Lage
in Deutſch-Oſtafrikg

Jn dem vom Deutſchen Kolonialblatt veröff
amtlichen Bericht über die militäriſche Lage in ernit

Oſtafrika heißt es: DenJn den erſten zwanzig Monaten des Krieges ver
oſtafrikaniſche Schutztruppe nicht nur allen feindlichen wo
erfolgreich zu widerſtehen, ſondern auch ſelbſt durch t
ſtöße auf feindliches Gebiet dem Gegner empfindlich e
und Schaden zuzufügen. Die ryyw Gefechte Ver
vom 2. bis 5. und am Longidoberg am 8. und n
1914, bei Jaſſini am 18. und 19. Januar und bei M z en
öſtlich Taveta am 14. Juli 1915 ſowie die verſchiedene
reichen m gegen die engliſche Ugandabahn en erſ
Zeugnis ab. Aber auch auf den atideren Fronten konne
deutſchen Kräfte ſiegreich behaupten und Erfolge errit,

Bei allen kriegeriſchen Greigniſſen ſtanden ſtarken
Kräften unverhältnismäßig ſchwache deutſche Kräfte keindl
Nur zweimal z es kühn geführten Hilfsſchiffen, de nud
Blockäde der Oſtküſte zu durchbrechen und den ſchwer Alf
Verteidigern Kriegsmaterial in verhältnismäßig geringe
a r 7 Das Mißverhältnis ſteigerte ſich nog

därz s England mit Hilfe der Südafritaniſchen Ünien
Unterſtützung der Belgier und Portugieſen zum umfenAngriff gegen DeutſchOſtafrika ſchritt. faſſend

Dieſem in den Monaten März bis Mai 1916 aus vi
ſchiedenen Richtungen her einſetzenden Angriff der
100 000 Mann zu ſchätzenden verbündeten britiſchen, e
und portugieſiſchen Truppenmaſſen konnten die deutſchen
kräfte auf die Dauer nicht ſtandhalten. er

Nachdem es dem Gegner im Laufe des September 19lungen war, die zwiſchen Kufijt und Rowumamündung el 8
Küſtenplätze in ſeine Gewäl zu bringen und etwas ſeit e
vom Weſten her das Gebiet von Songea öſtlich des Nya oeh
in Beſitz zu nehmen, hielten um die Jahreswende on
deutſchen Streitkräfte noch das Gebiet zwiſchen der vom
beſetzten Oſttüſte, dem Ruhudje-Kilombero- un
fluß im Norden, dem Rowum a im Süden und, ſow,
ſtellbar, einer vom oberen Ruhudje gen

ſche
Streß

144
fijj

aus der Gegen
Jfinga nach der Gegend am Rowuma oberhalb Saſſan,
verlaufenden Linie im Weſten. a war

Mit Beginn der Anfang 1917 einſetzenden großen Regenwaren die Angriffsbewegungen der verbündeten ſecar
Streitkräfte im allgemeinen zum Stillſtand gekommen

Für die kampferprobte Schutztruppe bildete die Regen
bein Hindernis; trotz der Ungunſt der Witterung und trot be
Zahl und Hilfsmitteln noch immer weit überlegenen en
ging ſie ihrerſeits zum Angriff über. Dieſer erfolgte

uptſache und mit ſtärkeren Kräften nach drei Richtungen
zeſten Und Nordweſten gegen den RNyaſſaſee und in ige

Tabora, nach Säden über den Rowuma und nach Ofen
der Richtung auf die Küſte. Kleinere Abteilungen ſtieſen
nach Norden auf Kilofſa und auf Jringa vor. Von n
Vorſtoß im Weſten erfuhren wir durch eine engliſche Nehd
im April dieſes Jahres. Bald ſtellte ſich heraus, daß dieſe
fechtsfüblüng nicht nur zu einer Wiedergewinnung des Gebiet
öſtlich des Nyaſſaſees, ſondern auch zu einem regelrechten Du
bruch durch die engliſchen Linien nach Nordweſten geführt un
Eine deutſche Abteilung, angeblich in der Stärke von 400 Nun
mit mehreren Maſchinengewehren, unter Führung des aus J
Kämpfen an der Nordweſtgrenze und ſpäter um Tabora cühnlgt
bekannten Hauptmanns intgens hatte ſich in der Richtun
über Utengule den Durchmarſch erkämpft und ſtrebte in Gi
märſchen auf Tabora. Gegen den 20. Mai befand ſie ſich en
70 Kilometer ſüdlich dieſes Ortes, nachdem ſie die verfolgende
engliſchen Abteilungen in mehreren Gefechten von ſich n
ſttelt hatte. Den Engländern bangte um Tabora, und ſie
ahlen die Belgier, die kurz ten den Ort' vor ihren liebe

Bundesgenoſſen hatten räumen müſſen, zu deſſen Rettung vie
herbei.

Ende Mai kam dann die leider ſehr betrübende Meldung a
Oſtafrika, daß Hauptmann Wintgens von einer mit britſchen
Truppen zuſammenwirkerden belgiſchen Kolonne am 22. Nun
angeblich bei Lukalanga ſüdlich Tabora gefangen geron-
men worden ſei. Der Jubel über den errungenen Sieg war natir,
lich groß. Die Gefangennahme iſt leider Tatſache, aber wie ſe
erfolgte und wie es mit dem angeblich erfochtenen Siege ausſch
darüber haben wir jetzt von Wintgens ſelbſt aus einem an ſeine
Mutter gerichteten Briefe des Nähere erfahren. Dariach war e
fchwer erkkrankt, und da der Arzt ſeines Stabes für fein Leben
fürchtete und unter Umſtänden eine Operation für geboten hielt
ein deutſches Lazarett aber weit und breit nicht zu erreichen wm,
enſchloß Wintgens ſich ſchweren Herzens, feine ien Ejlmärſchen
marſchierende Truppe zu verlaſſen, ſein Schickſal in die Hände
ſeiner Feinde zu legen und ſich in ein engliſches Lazarett bringen
zu laſſen. Seine Abteilung aber hat ſich ſcheinbar dem Zu
ſammenſtoß mit dem Gegner zu entziehen gewußt. Sie überſchritt
bei Malongwe füdöſtlich Taborg die Bahn, marſchierte auf
Mkalama und gelangte, den Nyaſſaſee nördlich umgehend, in
das Gebiet weſtlich des Meruberges, von wo ſie ſich wieder nad
Süden wandte. Schließlich erlag ſie der von allen Seiten gegen
ſie angeſetzten Uebermacht. Ein Teil ergab ſich im September
dieſes Jahres am Weſtabhang der Nauruberge etwa 12
Kilometer ſüdöſtlich Kon dog-Jrangi, während eine ander
kleine Abteilung nördlich des Nyaſſaſees das gleiche Schickfal er
eilte. So endete dieſer kühn und ausſichtsvoll unternommene Zug
leider mit einem Mißerfolge, der wohl hauptſächlich auf das Miß
geſchick zurückzuführen iſt, das den Führer getroffen hatte.

Der Vorſtoß deutſcher Abteilungen nach Süden über da
Rowuma führte durch portugieſiſches Gebiet bis an die Grenze
von Britiſch-Nyaſſaland. Der fluchtartige Rückzug der Portu,
gieſen nach ihrer Niederlage vördlich des Rowuma in der Gegen
von Newala begünſttigte dieſen Vorſtoß, der allem Anſchein nach
zur Beitreibung von Lebensmitteln unternommen wurde. G
hatte außerdem zur Folge, daß die Eingeborenen in der Kolonie
Mozambique die Gelegenheit zu einem Aufſtand ergriffen, de
auch trotz engliſcher Hilfe bis vor kurzem nicht unterdrück
werden konnte. Zr größeren Zuſammenſtößen zwiſchen den
deutſchen und den engliſchen oder portugieſtiſchen Abteilunge
iſt es ſcheinbar nicht gekommen nach Erfüllung ihres Auftrages
zogen ſich erſtere Anfang Auguſt d. J wieder aruff deutſches K.
biet zurück, wohin ihnen engliſche Abteilungen allmählich bi
Tunduru folgten.

Den bedeutendſten Erfolg zeitigte der Vorſtoß gegen di
Küſte. Dort hatten die Engländer bekanntlich im September
vorigen Jahres mit Unterſtützung eines Aufgebots von ſiebzehnSchiffen die Küſte zwiſchen den Mündangen des Rufifi und Ro

wuma in ihre Gewalt gebracht. Der deutſche Vorſtoß, der etwa
im März erfolgt ſein muß, warf ſie aus dem zanzen Gebiet
zwiſchen Kilwa und der Rowumamündung wieder hinaus. Un
mittelbare Nachrichten über dieſe Ereigniſſe liegen uns nicht bor
jedoch ſollen die Verkuſte, welche die engliſchen Truppen dabei
an Menſchen und Material erlitten, außerordentlich groß ge
weſen ſein.

die Engländer indirekt den Verluſt zu, als ſie am 29 Juni d.
die Landung an der Mündung des Lukuledi, die Beſetzung von
Lindi und das Zurückdrängen deutſcher Abteilungen, die ſei
einiger Zeit den Ort beſetzt hatten“, verkünden konnten. Die
Wiederbeſ tzung von Mikindani und der Rawumamünd u
konnten ſie ſogar erſt etwa Ende September d. J. melden. O
auch Kilwa von der deutſchen Schutztruppe genomment

worden war, ift aus den Berichten nicht
edenfalls ſtanden aber deutſch fte

dicht ſüdweitlich dieſes Ortes an der

Erſt nach iWederaufnahme ihrer Angriffsbewegungen gabe

noch Ende Juni d.
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ite Mai begann dann die neue Offenſive der EngEtwa r Verbündeten. Abgeſehen von neuaufzeſt. ten
Truppenxeilen, waren aus Südafrika zwei friſch auf

e ufanterie-Regimenter. ſowie vermutlich auch weiteree Juhende aa Oſtafrita entfande worden

m Schutze Taboras zurückgeholten Kongobelgierd denfalls h rangezogen. Selbſt die durch Aufſtände
ch be chäftigten Portugieſ n ſetzten ſich allmählich wieder
n Rowuma in Bewegung, den ſie aber bis Heute nochn de der überſchritten haben. Den Oberbefehl über vie

und ihnen verbündeten Truppen in Oſtafrika übernahm
r Südafrika zurückgek hrte General van Deventer.

m kann die Ueermacht der von allen Seiten angreifenden
Wien feindlichen Truppenmengen auf das zehn bis fünf
ar Anfang Juni d. J ſehte dieſe ung heure Ueber-
n Angriff an. Er erfolgte bon der Küſte her in zwer

n von Kilwa und Lindi aus, unter General van Do
n Norden aus der Richtung Kiloſſa durch kongobelgiſche

und von n und Weſten dur die unter Gene-
Jortheh ſtehenden jüdafrikaniſchen und rhodeſiſchen Streit

ur Sperrung der Rowumalinie wurden die Portu-
geran er denen ſich weiter weſtlich engliſche Avtei-

oſſen.e m kLat konnten die Engländer nur langſ m Boden

ten Anfang Auguſt kam S nach ihren Meldangen zu
an der Straße nach Nyangao, das angeblich unent
„und unterm 27. September meiden ſie, daß die

lungen bei Mtug, 35,4 Kilometer ſüdweſtlich
di gerä

zilometer

ttober je
Nafſaſſi,

h nach

mkuru

rängt werden.z von Kilwa vorrückende der anſcheinend
gere deutſche Kräfte gegenüberſtanden, zwang dieſe Aufang

h 5. zum Rückzuge in ſüdweſtlicher Richtung. Aber erſt
meh

gn

Kolonne,

rſachen und anſcheinend heftigen Kämpfen gelang es
er Ende September, den Mbemkuru zu erreichen und

aufwärts die deutſchen Streitkräfte am 11. Oktober auf
vnda, ſüdlich des Mbemkuru, und von da auf Nyangao und
ledi (Miſſion) zurückzudräöngen. Damit hatten ſich die beiden
Lindi und Kilwa vorgehenden feindlichen Kolonnen die Hand

t und begannen umfaſſend gegen die in der Linie Nyangao
Lukuledi befindlichen deatſchen Stellungen vorzugehen. Die
15. bis 18. Oktober geführten Angriffe ſcheinen abgewieſen

den zu ſein. Erſt am G. November konnten die Engländer
zum Angriff ſchreiten. Aus den bis zum 8. d. Mts.

enden engliſchen Meldungen geht hervor, daß es dem Gegner
lungen iſt, in beiden Richtungen Gelände zu gewinnen,
Her der Hauptteil der deutſchen Streitmacht zwiſchen

ngao und Tſchiwata das Feld behauptete“. Jnfolge ihrer
erlegenheit und durch weitere Umfaſſung gelang es jedoch
Engländern einige Tage ſpäter, dem deutſchen linken Flügel
rüber weitere Fortſchritte zu erzielen. Jn den Tagen vom
bis 18. November wollen ſie bei Tſchiwata und öſtlich Mwiti
Hochfläche errcicht, und bis Lutchemi, ſüdöſtlich Tſchiwata,

e bis 7 und 8 Kilometer nordweſtlich und nordöſtlich der
ſſſionsſtation Kitangari vorgedrungen ſein. Jhr äußerſter
er Flügel ſoll Newala beſetzt haben.
Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz hielten ſich noch
Ende Auguſt deutſche Abteilungen nördlich des Kilombero
zwiſchen letzterem und ſeinem Nebenfluß, dem Ruipa. Nach
engliſchen Meldung vom 8. Juni d. Js. hatte eine in Rich-
z auf Kiloſſa vorgeſtoßene deutſche Abteilung am 1. Juni

en engliſchen Poſten bei Kikumi, 69 Kilometer füdlich Kiloſſa,
egiffen, war aber angeblich zurückgeſchlagen worden. Nach
r belgiſchen Meldung vom 20. Auguſt ſtießen indes die aufNarſche zum Rügha befindlichen kongo belgiſchen Truppen

dem vorgenann en Ort noch am 18. Auguſt auf die deutſche
eilung. Vor den von Norden und Nordweſten vorrückenden
go-belgiſchew und engliſchen Streitkräften gingen die deutſchen
eilungen Ende Auguſt über den Kilombero in Richtung
henge zurück. Auch die in dem Gebiete nordöſtlich des
wegu in der Gegend von Kitope ſtehenden deutſchen Abteilun-
wichen in gleicher Rich ung. Gleichzeitig hatten weitere eng
he Abteilungen von Weſten her aus der Richtung von Lupembe

Songeg den Vormarſch auf Mahenge bezw. Liwale aufge
nmen. Auch dieſe ſtießen auf hartnäckigen Widerſtand der

gegenübertretenden ſchwachen deutſchen Abteilungen die
t nach heftigen Kämpfen zum Rückzuge in Richtung Mahenge

jungen werden kornten. Einer derſelben, die die Engländer
j Mpepo, etwa 105 Kilome'er ſüdweſtlich Mahenge, umzingelt
haben glaubten, gelang in der Nacht zum 27. Auguſt der
rchbruch durch die feindlichen Stellungen. Eine andere konnte
Feind von Anfang Auguſt bis Anfang Oktober in der Gegend
n Nponda am Luwegu, etwa 85 Kilometer ſüdlich Mahenge,

thalten, während die von Songeg auf Liwale vorgehenden eng-
herhodeſiſchen Streitkr.fte erſt Ende September den Njenje-
uß erreichten.

In den erſten Tagen des September war es den engliſch
o-belgiſchen Kräften gelungen, den Kilombero bei Fakara
überſchreiten; ihr Ziel war Mahenge. Die von Norden über

n Kilombero gurückweichenden deutſchen Abteilungen traten
Kalimoto--Madege, 36 Kilome er nördlich Mahenge, dem
er erneut entgegen. Zwar mußten ſie angeblich nach zwei

gen Kämpfen ihre Stellungen am 11. September räumen,
xh gelang es engliſcher Meldung zufolge erſt Anfang Oktober
KongoBelgiern von Norden und Nordoſten Mahenge zu
aſen und die Deutſchen zur Räumung des Ortes zu zwin

Mit der Befetzung von Mahenge haſten die Kongo Belgier
mit den ſüdlich davon vorgehenden engliſchen

lungen hergeſtellt. Dem Druck dieſer ihnen überlegenen
teitkräfte nachgebend, gingen die ſüdöſtlich und ſüdlich Ma-
e ſtehenden deutſchen Abteilungen zwiſchen dem 28. Oktober

b 8. November auf Mgangira am Luwegu und weiterhin
ſüdlicher Rich. ung zu ück.
Inzwiſchen hatten am 29 Oktober engliſch kongobelgiſche

ben Ziwale erreicht. Jhre in weſtlicher vor
den Patrouillen ſollen mit den der von Weſten vom Njenje

uß in Anmarſch befindlichen engliſchen Abteilungen Fühlung
mmen haben. Für die deutſchen Truppen e gab ſich alſo
e die Notwendigkeit, ſich den Weiermarſch durch die feind
en Abſperrungsklinen nach Süden zu erkämpfen. Jnwieweit
en das bis ſetzt gelungen iſt, ſteht dahin. Nach engliſchen Mel
en ſollen ſie am 15. und6 November etwa 61 Kilometer
dweſtlich Liwalke mit einer engliſchkongo-bel giſchen Kolonne

Gefecht gehabt haben.

Cegerüber dem an Zahl und Hilfsmitteln weit überlegenen
er haben die jetzt noch im Felde ſtehenden ſchwachen deut
m Streitkräfte naturgemäß einen ſchweren Stand. Ohne Raſt
Ruhe ſeit ungefähr dreieinhalb Jahren im Felde ſtehend,

ben ſie faſt Uebermenſchliches geleiſtet.
Argendein Urteil über die Möglichkeit und Wah ſcheinlichkeit
weiteren Widerſtandes der kleinen deutſchen Heſdenſchar im

erſten Süden Deutſch- Oſtafrikas abgeben zu wollen, iſt gzur
Grund der einſeitigen feindlichen Berichte natü lich nicht

lich. Wie der Ausgang des ungleichen Ringens auch ſein
e eins fönren wir mit Stolz behgupten: Die eDeutſchOſtafrika hat ihre Pfiſcht bid aufs Aeußerſte erfüllt.

Leiſtungen ſtehen denen unſerer Artoid und Zlandern
er wärdig zur Seite. Geſchäften die Strümp

Provinz Sachſen und Umeebung
Kreistag in Merſeburg

t. Merſeburg, 10. Dezember.
Ueber die Sonnabend-Sitzung iſt noch nachzutragen: Es

erfolgte die Einführung der neugewählten Kreistagsabg. ord
neten Stadtrat Blankenburg- Merſeburg und Bürger-
meiſter Meyer- Lützen ſowie die Neuwahl der rren
von Trotha und Erſter Bürgermeiſter Hertzog Merſeburg
als Kreisausſchußmitglieder. Als Provingziallandtagsabgeordnete
auf die Dauer von 6 Jahren wurden Landrat Freiherr von
Wilmowski, Amtsrat von Zimmermann und Amts
vorſtand Niele wiedergewählt. Bezüglich der Familien
unterſtützungen teilte Regierungsaſſeſſoer von Grone
mit, daß bis Ende November an Reichsunterſtützungen 7 927 000
Mark, an Kreisunterſtützungen 675 000 Mark und an Gemeinde
unterſtützungen 1 961 000 Mark zur Auszahlung gelangt ſind.
Die neu errichtete Kreiskornſtelle hat bis jetzt für 40 Mil
lionen Mark umge'etzt.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog verurteilte die den Kreis
beamten für dieſes Jahr aus dem Kriegswirtſchaftsfonds be
willigten Weihnachtsgratififationen als unzuläſſig,
wogegen Aſſeſſor von Grone bat, es dabei zu belaſſen. Schließ-
lich wieſen Erſter r Hertzog-Merſeburg, Bürger
meiſter Schmidt- Schkeuditz und Bürgermeiſter Meyer
Lützen auf das gegenüber den anderen Beamten viel zu hoheAnfangsgehalt und vor allem viel zu hohen Fehlgelder für den

Kreis parkaſſenrendanten hin und wünſchten entweder Ab
ſchaffung der Funktionszulage oder bedeutende Beſchränkung der
Fehlgelder. Jhr Antrag auf Zahlung der Funktionszulage auf
Widerruf gelangte zur Annahme, desgleichen der Vorſchtag, der
nächſte Kreistag im März möge ſich mit der Angelegenheit, die
viel böſes Blut bei allen anderen Beamten erzeuge, beſchäftigen.

Landtag von Sachſen-Meiningen
W. Meiningen, 8. Dezember.

Abg. Dr. Michaelis berichtet nach Eintritt in die Tages
ordnung über die Verwilligung von Beihilfen zum
Seminarbeſuch und ſchließlich über den Antrag Michaelis
und Genoſſen gleichen Jnhalts. Er empfiehlt beide der An
nahme. Jm übrigen begrüßt er die Verſtadtlichung der
hieſigen höh. ren Mädchen ſchulen. Die Meininger Stadtverord-
neten hätten die jungen Seminariſtinnen in ihr ſtadtväterliches
Herz geſchloſſen. Abg. Dr. Luge bemerkt hierzu, daß die Ver-
ſtadtlichung wahrſcheinlich erſt nächſte Oſtern perfekt werden
würde, da die Verhandlungen mit der Regierung noch nicht ab
geſchloſſen worden ſeien. Abg Eckardt I warnt vor einer
Verzettelung der zu bewilligenden Mittel. Die Vorlage bedeute
den erſten Schritt zur Staatsſchule. Geh.-Rat Trinks gibt
ausführliche Auskunft über den Stand des Seminar-
weſens und hofft, daß die Verſtadtlichung bald feſte Geſtalt
gewinne. Abg. Enders tritt dafür ein, daß die Stipendten
vor allem männlichen Seminariſten zugewandt werden. Die
Lücken der gefallenen Lehrer müſſen aufgefüllt werden. Dem
Schlußantrag wird einhellig zugeſtimmt. Dann verbreitet ſich
Abg. Enders über die Wahlrechts vorlage und bekennt
ſich als Anhänger des gleichen Wahlrechts auf Grund der Ver-
bältniswahlen. Abg. Strupp tritt den Ausführungen ent-
gegen, die nur zur Verwirrung in unſerem Staatsweſen führen
müßten. Die vom Vorredner ausge'prochenen Gedanken ſeien
geradezu eine Utopie. Eingegangen iſt inzwiſchen eine Vorlage
betreffend Tagegelder der Landtagsabgeordneten. Die Sitzung
wird abgebrochen und auf Montag nachmittag vertagt.

Landtag von Schwarzburg-RNudolſtadt
W. Rudolſtadt, 8. Dezember.

Jn der heutigen Schlußſitz ung wurde zu den
Tagegeldern der Landtagsabgeordneten beſchloſſen, einen
Kriegszuſchlag von 25 Prozent zu gewähren. Die Tagegelder, Reiſe und Uebernachtungskoſten der Kommiſſionsmit-

lieder, ſowie die Tagegelder der Beamten auf Dienſtreiſenſollen gleichfalls eine Erhöhung von 25 Prozent erfahren. Es

wurde beſchloſſen, zut Reichserbſchaftsſteuer einen
Zuſchlag von 25 Prozent zu erheben.

Der Landtag nahm ſodann Kenntnis von der Stiftun z
des Fürſten pagres aus Anlaß der Silbernen Hochgeit.
Eine mmlung im Fürſtentum hatte 27300 Mk. ergeben, das
Fü ſtenpaar ſpendeie dazu 10000 Mk. Die Zinſen ſollen
Kriegskindern zugute kommen.

Die Eingabe des Zentralverbandes deutſcher Konſum-
vereine betr. Berückſichtigung der Konſumgenoſſenſchaften in
geeigneten öffentlich-rechtlichen Jntereſſevertretungen wi d derRegierung zur wohlwollerden Bückſichtigung und der Geſetz
entwurf betreffend Landeskirche, Diſſidentengeſetz, einem ſechs-
gliedrigen Ausſchuß überwieſen.

Hierauf erklärte Stagtsminiſter von der Recke den Landtag
für vertagt.

Der Krieg und die Krieger
t. Merſeburg, 9. Dez. (Die Deutſche Vaterland s-

arte i) hielt heute nachmittag eine Verſammlung ab,
er auch Land shauptmann von Wilmowski beiwohnte. Der

Vorſitzende der Ortsgruppe, Oberlehrer Dr. Taube, ſprach
über den „Frieden und die deutſche Zukunft“ und Gewerkſchafts-
ſekretär Sauer- Eilenburg über Arbeiter und Kriegs-
ergebnis“.

K. Muldenſtein bei Bitierfeld, Dez. (Das Verdien ſt-
kreuz für Kriegshilfe) wu de dem Betriebswerkmeiſter
Stolze am hieſigen Kraftwerke verliehen. Die Samm-
lung für Bitterfelder Krieger hat bis jetzt die
Höhe von 51 760 Mk. erreicht.

Aus Landes- und Skadknrarlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Weimar, 8. Dez. (Bei der heutigen Ober
bürgermeiſterwahl) wu de Oberbürgermeiſter Dr.
Donndorf wiedergewählt.W. Jena, 8. Dez. (Um die hiey beſtehende Pferde-
not zu mildern), und die Transportverhältniſſe zu beſſern,
beſch der Gemeinderat, zur Anſchaffung von Pferden
einen Vorſchuß von 5000 Mark zu bewilligen. Jn Frage kommen
kriegsbeſchädigte oder junge Pferde, die aus Berlin bezogen wer-
den ſollen. Ter neue Kriegskredit der Gemeindebeträgt 926 000 Mk. Die geſamte finangielle Belaſtung durch
den Krieg beziffert ſich auf 7 400 000 Mk. Dabei betragen die
ſchwebenden Schulden der Stadt 6 300 000 Mark.

W. Gera, 8. Dez. Vom Gemeinderat) wurde die Er-
richtung einer Gefrierhalle in Vereinbarung mit dem
Thüringer Viehhandelsverband genehmigt. Die Anlage ſoll
2000 Zentner Schweinefleiſch für Zwecke des Verbandes einlagern.
Sodann wurde der Scheckverkehr bei der ſtädtiſchen Spar
bank und Gasanſtalt zugelaſſen.

Kriegswirtſchaft
y. Nordhauſen, 9. Dez. Kriegs wirtſchaftliche 3.)

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß ihm von der Reichsbekleidurgs-
ſtelle Strümpfe überwieſen worden ſind, die nur an die beſon-
ders bedürftige Bevölkerung abgegeben werden dürfen, zunächſt
an alle Armen-Unterſtützungs-Empfänge', ſpäter auch an weitere
bedürftige Perſonen. Die betreffenden Perſonen haben ſich von
der für ſie zuſtändigen KleiderkartenAnsgabeft lle eiren Bezugs-
ſchein ausfertigen zu laſſen und können dann in den angegebenen

fe 43 den feſtgeſetz en Preiſen kaufen.
Die Altendsrfer irchenge meinde wird ihren

Kriegsteilnehmern einen Wethnachtsgruß mit Liebeszabe ine
Feld ſchicken, wozu die Tabaksfabrikanten Kneiff 1200 Zigarren
geſpendet haben. Die Handelskammer hat für unſere Stadt
auf Grund eitrer Verordnung des kommandie enden Generals
des 11. Armeekorps und des hieſigen Magiſtra s ein Fuhramt
zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn und zurh. bung von Ve kehrsſtockungen eingerichtet Dasſelbe ſo für

eine möglichſt raſche Be und Entladung der Maſſengüter auf
dem Bahnhofe ſorgen und die Verteilung der der Kriegswirt
ſchaft und der Lebensmittelverſorgung dienenden Maſſengüter
an die Bevölkerung regeln und ſicherſtellen.

W. Jena, 8. Dez. Gegen das freiſprechendeUrteil des Schöffengerichte s) in Sachen der Ehefrau
des Profeſſors Heinemann, die mehrere Monate hindurch täglich
20 bis 30 Liter Milch von einer Bauersfrau bezogen und an Be
kannte weitergegeben hatte, iſt vom Amtsanwalt Berufung
eingelegt worden.

l cſtcrrtrrucCcCc-' T

Diebſtähle und andere Skrafkaken
J. Ammendorf, 8. Dez. (EEhrloſes Frauenzimmer,)

Die Arbeiterin Elſe Döring von hier mit einem fran
öſiſchen Kriegsgefangenen, der in einer hieſigen Fabrik be
chäftigt wird, Verkehr unterhalten. Eine ſtrenge Beſtrafung
dürfte die Folge ſein. Einen Betrug verübte die12jährige Charlotte R. von hier Sie erſchien bei dem Jnvaliden

Barth, angeblich im Auftrage ſeiner verheirateten Tochter, mit
einem Zettel und bat um 10 Mark zum Einkaufe von Lebens-
mitteln. Feſtſt llungen haben ergeben, daß das Mädchen den
Zettel ſelbſt geſchrieben und das Geld ſofort in Näſchereien
umgeſetzt hat.

J. Radewell, 8. Deg. (Ein SEinbruchsdiebſtahl
wurde in der Filiale des Konſumvereins verübt. Geſtohlen
wurden Waren aller Art. Als Täter ſind die jugendlichen Ar
beiter Schröder und Go ſpott feſtgeſtellt worden. denen der
größte Teil der Brute wieder abgenommen werden konnte.

L. Teuchern, 9. Dez. (Geſtohlen) wurde nachts auf
Rittergut Bonau eine jährige Färſe. Die Diebe haben das
Tier im Stalle abgeſchlachtet und das Fleiſch auf einem Hand
wagen davon geführt. Leider hat ſich die Spur nur bis zum
nahen Schalkau ve folgen laſſen. Eine durchtriebene
Diebin iſt die 1öjährige E. von hier. Obwohl die Familie
noch nicht volle drei Wochen im Or'e wohnt, hat das Mädchen
doch ſchon ſoviel Ortskenntnis ſich ve ſchafft daß ſie in zwei Schu
warenläden zwei Paar von Landbewohnern zur Reparatur a
gegebene Schuhe auf deren Namen ve langen konnte. Jn dem
einen Geſchäft erhielt ſie außerdem einen Betrag von 30 Mk.,
da ſie dem Schuhmachermeiſter vorgeſchwindelt hate ihr Vater
könne Lebens:nittel beſchaffen. Jm andern Geſchäft ſtahl ſie
aus einer Kommode einige 70 Mk., während die abgzeforderten
Schuhe geholt wurden. Den Bemühungen der Polizei iſt es ge
lungen, die Diebin feſtzuſtellen und das Geld wieder herbei-
zuſchaffen.

K. Sandersdorf bei Bitierfeld, 9. Dez. (Diebſt ahl.) Jn
der Nacht zum Sonnabend wurden dem Mühlenbeſitzer Rob.
zuckelt aus ſeiner Mühle mehrere Leder-Treibriemen und

Mehl geſtohlen. Der Beſtohlene hat auf die Ergreifung der
Diebe 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

W. Weimar, 8. Dez. (Das Landgericht) verurteilte
heute den Lokomotivführer Friedrich Ta u bert aus Erfurt, der
das Eiſenbahnunglück am 22. Januar d. Js. auf hieſigem Bahn-
bofe verſchuldet hatie, indem er das Halleſignal überſah, wobei
der von ihm geleitete D-Zug auf einen Güterzug fuhr und drei
Zugbeamte den Tod fanden, wegen Gefährdung eines Eiſenbahn
transportes und fahrläſſiger Tötung zu 4 Monaten Gefängnis.

W. Erfurt, 8. Dez. (Einbrecherx) haben nachts die in der
Löberflur gelegene Schrebergärten- Kolonie heim
geſucht. Nicht weniger als 13 der 80 Gartenhäuſer wurden er-
brochen. Denn Dieben fielen Kleidungsſtücke und zahlreiche
Gartengeräte in die Hände.

W. Altenburg, 8. Dez. (Eine Verleumderin.) Eine
Frau, die behauptet hatte, in die Wohrung des Oberbürger-
meiſters ſei ein Sack Mehl geſchafft worden, wurde vom
Schöffengericht zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt

Verſchiedene VDachrichken
g. Lochau (Saalkreis), 8. Dez. (Treibjagd) hat auf

dem Jagdgelände des Rittergutsbeſitzers H. Schwarzbur-
ger ſtattgefunden. Von 25 Jägern wurden in drei Treiben 210
Haſen und einige Rebhühner zur Strecke gebracht. Das Reſultat
blieb auch hier gegen das in früheren Jahren weſentlich zurück.

K. Bitterfeld, Dez. Erweiterung des Güter-
bahnhofs.) Da auf unſerem Bahnhofe weitere Gütergeleiſe
angelegt werden ſollen, wird demnächſt die U Gerführung über die
Bahngeleiſe im Zuge der Zörbiger Straße weſentlich verlängert
werden. Jnfolge der vorzunehmenden Arbeiten muß die ge
nannte Straße auf eine Zeit von 5 bis 6 Wochen für den Fuhr-
verkehr geſperrt werden, während derFußgängerverkehr während
dieſer Zeit aufvechterhalten werden ſoll. Für den Fuhrverkehr
verbleiben als Umwege auf der einen Seite nach Greppin die
Antonienſtraße und auf der anderen Seite die Karlſtraße und
die Straße „Hinter dem Babnhof“. Dieſe Straßen ſind zum
Teil ungepflaſtert; es iſt deshalb im Jntereſſe des öffentlichen
Verkehrs zu hoffen, daß es von der Eiſenbahnverwaltung als
durchführbar anerkannt wird, den Verkehr innerhalb des Güter-
bahnhofes über eine der gepflaſterten Landesſtraßen zu leiten.
Der neuere Teil der Ueberführung ſoll zunächſt als Holzbrücke
erbaut werden. Von Seiten der Siadt wird erſtrebt, daß man
bei ſpäterer, endgültiger Regelung der Strecke Berlin-- Halle
eine breite Ueber oder vielleicht noch beſſer eine Unter
führung anlegt.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: den Eiſenbahnbetriebsſekretären a. D

John in Magdeburg und Sorms in Mühlhauſen i. Th. und
dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Sucker in Magdeburg der König-
liche Kronenorden vierter Klaſſe, dem Oberbahnaſſiſtenten a. D.
Roßmann in Güſen, Kreis Jerichow II, das Verdienſtkreug
in Gold, den Eiſenbahnzugführern a. D. Borchers in Magde-
burg, Nagel in Sangerbhauſen, Richter in Cöthen, Anhalt,
das Verdienſtkreuz in Silber, dem Eiſenbahnweich. nſteller a. D
Koch in Oſchersleben das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens,
dem Eiſenbahn'ſchaffner a. D. Bröer in Halberſtadt, den
Eiſenbahnrangiermeiſtern g. D. Petrich in Groß-Salze, Kreis
Kalbe, und Schulz in Magdeburg, den Eiſenbahnweichen
ſtellern a. D. Bellſtedt in Niederndodeleben, Kreis Wolmir-
ſtedt, Sch acht in Vienenburg, Kreis Goslar, Arm s und Tuch
in Langenweddingen, Kreis Wanzleben, Prophet in Güſten,
Anbalt, Görſſch und Rolack in Magdeburg, den Bahnwärtern
o D. Baeſe in Aſchersleben, Braumann in Leitſche,Kreis Wolmirſtedt, Wegener in Güſten, Anhalt,
Stübing in Großwuſterwitz, Kreis Ferichow II,
und Tövppe in Wulfen, Anhalt, dem Bahnhofswärter a. D.
Erner in Groß-Salze, Kreis Kalbe, dem bisherigen Eiſenbahn
ſtellwerks chloſer Scheller in Sandersleben, Anhalt, dem bis

herigen Eiſenbahnſchloſſer Kruſe in Halberſtadt das Allge
meine Ehrenzeichen.

Verantwortlich:
für den volitiſchen Teil Dr. Hans Simon für Oertlſiches, Land
wirtſchaftliches Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes: für den
übrigen Teil Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto

Kreis ine Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangele gende
ſind nur an die „Geſchäftöſtelle der Halleſche
richten, dagegen die Schriftieitung betreffendean die Schriftleitung der Halle en geit n J Zuſchriſten a u r
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S Dienstag, d. 11. Dez. 1917.

Anf.7 Ende Uhr.
Die foten Augen.
Oper von E. d Albert.

Mittwoch
ie Komödie der Irrungen.

Donnerstag: D. Fledermaus
Freitag Das Konroert.

Sonnabd. Die verkanite Braut
Sonntag nachmittags:

Z Der Trompetor von Säkkingen.

J. Abends hie toten zmiiniiiiiniiiininimfiinim

III

Kopfwäsehe,

allgemeiner
Parkteitag für Sachſen und Anhalt
ſtatt, auf welchem General der Jnfanterie z. D. von Liebert und Abgeordneter WineKler,
Merſebürg, Anſprachen halten werden.

nachmittags 4 Uhr,
findet in den „CThaliaſälen“, Geiſtſtraße, hier, ein

konſervg

Km Montag, den 17. Dezember 1917,

kiver

Jm Anſchluſſe an die Anſprachen ſoll eine allgemeine Ausſprache ſtattfinden und eine bedeutſame
Kundgebung zur gegenwärtigen politiſchen Lage beſchloſſen werden.

Alle Geſinnungsgenoſſen, welche auf konſervativem Boden im weiteren Sinne ſtehen, Damen und
Herren, werden hierdurch zur Teilnahme eingeladen.

Der Vorſtand des konſervativen Vereins für Halle und den Saalkreis

J. A:: Mertens.
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Dr. Werner Saalereit.
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Zahlen beweiſen!
end ſollen unſere Erfolge und unſere ſiegreiche

a Bahlenangoben erhärtet werden:
Wgom Dezember 1916 bis zum heutigen Tage machten

ſche Truppen rund 286 900 Gefangene, darunter 6900

iziere. 34 Si d die im Etappengebiet oder auf dem TranW an Gefangenenlagern Befindlichen nicht ein
m gen ſo daß wir Deutſche allein eine Zahl von rund

ſgeifren 300 m den inwinnkonto ſchreiben können. Vona nebege Gefangenen ſind dabei den deutſchen
wen rund 112 000 Mann zugefallen.

m einzelnen ſtellen ſich die Gefangenenzahlen wäh-
der letzten 12 Monate, auf die verſchiedenen Nationen
teilt, folgendermaßen

Ruſſen 79 291e 5 215Franzoſen
Engländer 21 086
Italiener 112 553
Amerikaner 75
Serben 1 141Belgier 45Montenegriner 2
Portugieſen 120
Japaner 3die Zahl der gefangenen Engländer hat ſich inzwiſchenu tie Kämvfe bei Cambrai um mehr als 6000 erhöht.

In der gleichen Zeit verlor die Entente an Deutſchland

alein: Geſchütze (die Geſamtzahl der von uns und
unſeren Verbündeten eingebrachten Ge-
ſchütze beträgt 3957).

652 490 Schuß Artilleriemunition,
1 715 Munitions oder andere Wagen,

99 673 Gewehre,
151 369 Piſtolen und Revolver,

4 902 Maſchinengewehre,
2618 Flugzeuge (abgeſchoſſene oder erbeutete),

230 Feſſelballone (abgeſchoſſene oder erbeutete).
Dies iſt allein die Beute, die unſerer Heeresverwaltung

überwieſen worden iſt; hinzu kommen noch alle die Waffen,
Punition und Geräte, die ſofort von der Truppe nach

rer Erbeutung gegen den Feind verwendet wurden; dieſe
Sahlen ſind ebenfalls ſehr beträchtlich.

Beſonders intereſſant iſt auch der Vergleich des Ge
ländegewinns der Entente ſeit Dezember 1916 im Verhält
nis zu unſerem

Hurch Angriff gewann die Entente in Europa
674,15 Quadratkilometer Boden, und zwar nur
zertrommelten und verwüſteten eigenen Boden Wir
gaben ihr durch unſeren ſtrategiſchen Rückzug im Frühjahr

917 außerdem 2986,3 Quardatkilometer zerſtörten Ge
ändes frei, alſo im ganzen drüben ein Gewinn von
657,45 Quadratkilometern.

Dem ſteht ein durch unſere Angriffsoperationen er-
zielter Geländegewinn von rund 47 500 Quadrat-
kilometern gegenüber, darunter in Jtalien und
Rußland ein beträchtlicher Teil Feindesland.

In ähnlichem Mißverhältnis ſtehen die blutigen Ver

lungenen wirkſamen Angriffs- und Durchbruchsoperationen
im Oſten, Südoſten und Süden ungeheuerlich geſteigert
haben müſſen.

Eine Tendenzlüge
Berlin, 9. Dez. Jn Dänemark werden von franzöſiſcher

Seite Meldungen verbreitet, Deutſchland habe die
Abſicht, von Rußland bei den Friedensver-
handlungen zollfreie Wareneinfuhr für16 Jahre zu erlangen. An dieſer Meldung, die nur
zur Beunruhigung der ruſſiſchen öffentlichen Meinung er-
funden iſt, iſt kein wahres Wort.

Stockholm, 8. Dez. „Hufvudſtadsbladet“ in Helſing-
ſors meldet: Jn Finanzkreiſen Petersburgs iſt
das Gerücht verbreitet, daß Deutſchland bereit ſei,
einen Frieden ohne Kontributionen mit Rußland zu
ſchließen. Deutſchland ſolle ſich nur das Recht vorbehalten,
während fünfzehn Jahren Waren zollfrei in
Rußland einzuführen.

Anmerkung des W. T. B.: Bezüglich der Unrichtigkeit
dieſer offenber aus franzöſiſcher Quelle ſtammenden Mel
dung verweiſen wir auf vorſtehendes Telegramm, das eine
gleiche Nachricht als völlig erfunden bezeichnet.

Dea deutſche Geſandte beim König von Schiveden
Sitockholm, 7. Sept. (Verſpätet eingetroffen Der

ſtönig von Schweden empfing heute den deutſchen Geſandten
in Schweden Freiherrn von Lucius in Privataudienz.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 8. Dez. Anmtlicher Vericht. Mazedonlkſche

Front: Weſtlich von Bitolig machten wir einige kurze Feuer
angriffe. An der übrigen Front mäßiges Störungsfeuer,
Zwiſchen Bardar und Dojranſee zerſtreuten wir durch Feuer
reine feindliche Jnfanterieabteilung. Jm Süden der Belaſiea
Planing und im Strumatale Erkundungztätigkeit.

An der Dobrudſchafront Ruhe.

Der Weinkeller im Winterpalais geplündert
Petersburg, 7. Dez. (P. T. A.) Trotz der Bewachung

blünderte geſtern ein Soldatenhaufen den Wein-
keller des Winterpalais. Die Plünderer wur-
en durch militäriſches Eingreifen zerſtreut. Die Regierung

v alle Maßnahmen zur Vernichtung ſämtlicher Alkohol

Dampferzuſmnmenſtoß im Kanul en
G Aormelkanal iſt bet einem Zuſammenſtoß e u en „Primo“ ber belgtſche

S „Ambrierig“ geſunken. „Brim o iſt ſchwer be

3 a„SFriedensfrage und Sozialdemokratie
Halle, 10. Dezember.

Der ialdemokratie Scheidemannſcher Richtung iſt be
kanntlich bös Unheil widerfahren, indem ſie in die Rolle
der betrübten Lohgerber gedrängt wurde, denen die Felle fort
ſchwammen: hier ins Lager der Unabhängi Um da nun zu
retten, was noch zu retten iſt, um aber auch mit einem zweiten
Fliegenſchlage der verhaßten Deutſchen Vaterlandspartei eins
auszuwiſchen, u man am geſtrigen e um die Mittags
zeit eine vom Reichstagsabg. Threle geleitete öffentliche Verſamm-
ung ab, in der jeder „Friedensfreund“ nach Erlegung von

10 Pfennigen Eintrittsgeld einer Rede des r. chen
Reichstagsabg. Dr. Da vid lauſchen durfte nun dieſe Rede
vermögen wird, die ins Lager der Unabhängigen Verirrten wieder
ins Lager der rechtgläubigen Scheidemänner zurückzuführen. er
cheint uns zweifelhaft, denn es waren n ſchon

ale abgewandelte Ausführungen, die Dr. id über die Nü
lichkeit der Reichstagsentſchließung vom 19. Juli d. Js. zum
S gab. Dieſe Darlegungen werden ſonach ſ ich wie neue
Offenbarungen die Unabhängigen ins alte Stammhaus zurück

zumal ſie ſelbſt in der 5 mit den Scheidemännern an einem Strange ziehen. Wir brauchen auch unſere
nicht mit einer Wiedergabe der ihrem Weſen nach bereits

bekannten Rede Dr. Davids zu behelligen, denn damit, daß Dr.
David, der geſchickte Redekünſtler, alle die Gründe für einen
„Frieden ohne Einverleibungen und Entſchädigungen und mit
dem Selbſtbeſtimmungsrecht“, wie wir ſie ſchon hundertmal ge
hört haben, noch einmal zuſamanenſtellt, wer ſie nicht richtiger.
Nur mit einigen wenigen ſeiner wollen wir uns
kurz

Dr. David behauptete, die Reichstagsentſchließrng S den
bekannten „Verſtändigungsfrieden“) fei mit eine der ſchärfſten
Waffen gegen die Kriegsverlängerer in Rußland wäve
eines der ſtärkſten Druckmttel der Wende ruſſiſchen Macht
haber gegen den Vielverband. Der Beſchluß der heit des
Deutſchen r ätte dieſe außerordentlich gute und frucht
bare Wirkung in Rußland gehabt, wie wir ſie jetzt in den Ver
handlungen Rußlands mit den Mittelmächten über einen
Waffenſtillſtand, denen hoffentlich bald der Friede mit Rußland
folgt, in die Erſcheinung treten ſehen. Dieſe Behauptung iſt ein
geſchicktes Fechterkunſtſtückchen Dr. Davids, aber es hat nichts
mit der Wirklichkeit zu tun. Nicht darum fuchen Lenin und
Trotzki mit uns zu einem Frieden zu gelangen, weil ſie den Boden
hierfür durch die Reichstagsentſchließung vorbereitet glauben,
ſondern weil ganz Rußland unter den gewaltigen Schlägen der

der Mittelmächte zum Erliegen gekommen iſt, von dem es
eine andere Rettung gibt, als der Friede mit dem Vierbund.

Hätte der Rei eine Entſchließu auch nicht gefaßt, ſo
würde dennoch die Entwickelung in Rußland einen anderen Gang
micht genommen haben. Im ſtillen Kämmerlein ſeines Herzens
wird ſich auch ein ſo klkuger Herr wie Dr. David hierüber voll
ſtändig klar ſein, aber das zu ſagen, paßt ihm nicht, weil dann
der auch von ihm über den grünen Klee geprieſene Gedanke der
Demokratiſierung unſerer geſamten Staatsverwaltung, dieſen
Begriff im weiteſten Sinne gedacht, den ihm mühſam angehauch-
ten Schimmer der Notwendigkeit verlieren würde. Zugeben kann
man Dr. David, daß ein Sonderfrieden mit Rußland nicht ohne
Wirkung auf die Weſtmächte England, Frankreich, Jtalien und
auch auf die Neutralen bleiben wird. der Welt
koalition gegen uns ſei das vornehmſte Kriegsgiel, das wir uns
ſtellen könnten. Um das feſtzuſtellen, brauchte ſich aber Dr. David
nicht nach Halle zu bemühen. Seine überſchwenglichen Hoff
nu auf die wirtſchafts politiſchen Folgen eines Friedens mitKuhtand die er in die Formel brachte: von Hamburg bis Wladi-
woſtok, ſtehen in einigem Gegenſatz zu den Ausführungen, wie ſie
Paul Roßberg jüngſt hier machte, der vielleicht ein etwas beſſerer
Kenner Rußlands als David iſt. Die Freiheit der Meere,
e dieſer, ſei eine techniſche Frage. Mit alter ſeemänniſcher

verſtändigkeit behauptete Dr. David, die 45 Millionen Eng-
länder könnten in der Zeit der Unterſeeboote die Meere nicht mehr
verſchliefßen. Das iſt natürlich ein Trugſchluß, denn trotz der
Unterſeeboote die eben nicht überall fein können, kann von einer
Freiheit der Meere keine Rede ſein, wenn England im Atlantiſchen
Meer, im Mittelmeer, am Suezkangal, im Roten Meere alle irgend
denkbaren Flottenſtützpunkte beſetzt hält. Uebrigens gehört Dr.
David auch zu denen, die ſagen, wie's trefft trefft's. Hier
ſieht er in den U-Booten ein Allheilmittel gegen Englands See
herrſchaft, aber als es ihm galt, in echt demagogiſcher Weiſe gegen
die Alldeutſchen und die Deutſche Vaterlandspartei loszugehen,
an denen er kein gutes Haar ließ, da verſuchte er die Wirkung
der UBootsarbeit nach Möglichkeit zu ſchmäler und ihnen
im Grunde genommen jeden Erfolg abzuſtreiten. Wie's trefft
trefft's, nicht wahr, Herr Dr. David? Dort die U-Boote als
Wellenbrecher engliſcher Seeherrſchaflegelüſte, hier Verfager im
Kampfe gegen England! Herr Dr. David iſt nicht umſonſt in die
Schule ſozialdemokratiſcher Taktik gegangen. Für die dema-
gogiſche Art iſt auch die Behauptung Dr. Davids kennzeichnend,
daß fich die Führer der Deutſchen Vaterlandspartei zuſammen
ſetzten aus „Herzögen bis herunter zu den hochgeborenen und
hochmögenden Herren in ſicheren Stellungen, die nicht ſo ſchwer
unter dem Kriege leiden, wie die Millionen, die den Grund ihres
Daſeins unter den Füßen ſchwanken fühlen, die n der
Schwerinduſtrie und des Großgrundbeſitzes, die Millionen über
Millionen zuſammenhäufen,“ die aus dem Hunger anderer ihre
Vermögen zuſammenwirtſchaften, die Zeitungen aufkaufen, um
damit die öffentliche Meinung zu vergiften uſw.“

So Dr. David. Und das nennt man dann Wahrung des
Burgfriedens.,

So auch ſieht die demokratiſche Freiheit aus, wie ſie die
Sozialdemokraten meinen. Selbſtverſtändlich legte ſich der ſogzial
demokratiſche Redner mit aller Kraft ins Zeug für die Demo
kratiſierung“ unſerer Stoatsverwaltung und ihrer ſtaatsrechtlichen
Einrichtungen. Er malte ein bezauberndes Bild von den an
mutigen Zuſtänden, wie ſie dann eintreten werden. Alle Fehler
der zwiſchen der Volksvertretung und der Krone ſtehenden Be
amtenſchaft würden der Krone zur Laſt gelegt. Dadurch leide
das Anſehen der Krone. Wenn die Krone in unmittelbarer Be
ziehung zur Volksvertretung ſtehe, die Sicherheit habe, daß
ſie ſich in Eintvacht befinde mit dem Willen der Mehrheit, dann erſt
würde der Krone die Kraft in einem modernen Sigate gegeben.
Jm Grunde iſt das derſelbe Anſpruch der Demokratie, den dieſe
immer den „Junkern“ zum Vorwurf machte: „Und der König
abſolut wenn er unſern Willen tut.“ Nach Dr. David iſt die
Krorie ſicher, wenn ſie ſich dem Willen der Wahrheit fügt, wenn
nicht, dann

Was nun Dr. David noch über Menſchheits- und Kultur
entwickelung in einem völlig demokratiſchen deutſchen Vater
lande“ ſagte, können wir auf ſich beruhen laſſen, denn dieſes
Jdeal der Sozialdemokratie, das allerdings die „Unabhängigen“
als viel zu roſig bezeichnen werden, iſt jedem politiſch gerichteten
Menſchen bekannt. Nachdem noch zwei Redner aus dem bürger-
Kchen Lager, die offenbar noch nicht die Gepflogenheit in ſozial
demokratiſchen Verſammlungen, daß der Gegner niedergeſchvien
werden muß kannten, ſich in lächerlich kurg bemeſſenen Mirruten
gegen den Vortragenden und ſeine anderthalbſtündigen Aus-
führungen wandien, und nachdem Dr. David nochmals darauf

fectathemo n. S warenguch vecht viele därgerſiche Teilnehmer u eine Ent
Pliebuag ten Sinne der Ausführungen Dr. Daviks angenommen.
Was zu erwarten war. Und nun wird die hieſige Preßbertretung
der Scheidamänner dieſen Erfolg als einen glänzenden auspo-

tanen. Man lag h

D

Aus Halle und Umgebung
Halle, 10. Dezember.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Aepfeln

in der Talamtſchule, am Diens den 11. Dezember. Zu
elaſſen zum Einkauf werden die Nummern der r
cheine 49 001 bis 54 000 vormittags von 88 bis 12 Uhr und die
Nummern 54 001 bis 59 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Ab-
gegeben werden guf den Kopf eines Haushaltes 116 Pfund Aepfel.
Der Preis beträgt für Gruppe J 72 Pf. und für Gruppe II
45 Pf. für das Fprnd Abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
iſt bereitzuhalten

Städtiſcher Verkauf von Zichorie
in der Talamtſchule am Dienstag. Zugelaſſen Einkau)
werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 49 bis 54 000
vormittags von 828 bis 12 Uhr und die Nummern 54 001 bis
59 600 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für je 2 Perſonen eines
Haushaltes wird ein Paket, zum Preiſe von 1,40 Mark, ab
gegeben. Beſchleunigung der Abfertigung wolle man ab
gegähltes bereithalten.

Vfahimuſchelverkanit
Jn Ergänzung der Be r Dezember 1917weiſt d iſtrat da er rk von hl3 in al i den Geſhaſe ar ghbe, Nerkekiehe s et

Die ſtädtiſche Schuhbeſohlauftalt

Ueber di te M die Stadtverordnetenverſammlung zu h e Mogſrabverleg beſagt hierüber
folgendes

Der Mangel an Leder macht bet dem ärmerer
Teil unſerer Einwohner ſehr bemerkbar. Jn der Winterperiode
wird der Bedarf an den groß und nicht leicht zu befriedigen
ſein. Vielfach werden i ur Erzeugung von x
waren verwendet werden müſſen, insbeſondere wird es notwendig
werden, an Stelle des fehlenden Bodenleders teils ſohlen,
teils Sohlen aus anderen Faſerſtoffen zu verwenden. ge
nannten Erſatzſtoffe werden r er zudienen haben, teils wird es zweckmäßig ſein, noch
Schuhe dadurch haltbarer zu machen, daß die abgenutzten oder
noch gang guten Sohlen mit Schonern aus Erſatzſtoffen verſehen
werden. Die Verwendung von Erſatzſtoffen zur Herſtellung von
Schuhen iſt noch wenig erprobt; die Schuhmacher ſtehen der
artigen Verſuchen im allgemeinen ablehnend über;ſie wollen ſich nicht, indem ſie noch unerprobte, dabei a Feine

wegs billige Ware bei der Wiederherſtellung von Schuhen ver
wendern, dem Vorwurf einer nicht zuverläſſigen Bedienung ihrer
Kundſchaft ausſetzen. Auch das Publikum ift begreiflicherweitſe
zurückhaltend, es fällt ihm ſchwer, zwiſchen den verſchiedenen
Erſatzſtoffen, die zum Veil in r angeboben
werden, die Wahl zu treffen, ſchwer, eine Stelle zu finden, ine m Herſtellung von Shahen in vewläfßzlicher iſe be
orgt wird.

Dieſe Umſtände haben den Magiſtrat ſchon vor längerer Zehn
vor die Beantwortung der Frage geſtellt, ob ſich nicht die Er
richtung einer ſtädtiſchen Beſphlanſtalt empfehlen würde. Jn
letzter Zeit kam der Magiſtrat dazu, dieſe Frage zu bejahen, nach
dem die Jnnung der Schuhmacher die anfangs ablehnende
lung aufgegeben hatte. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die h
beſohlanſtalt in 17 Verbindung mit der Altkleiderver-
wertungsſtelle einzurichten Jn dieſer Anſtalt ſollen zu
nächſt für den ärmeren Teil der Bevölkerung Schuhe beſohlt und
auch ſonſt wieder hergeſtellt werden. Der Magiſtrat iſt durch ſeine
Verbindung mit anderen Städteverwaltungen leichter, wie ein
Privater, in der Lage, ſich darüber Kenntnis zu verſchaffen, welche
Erſatzſtoffe ſich bewährt haben und daher empfohlen werden
können. Es iſt auch anzunehmen, daß das Publikum, welches mit
der Tätigkeit der Altkkeiderverwertungsſtelle gute Erfahrungen
gemacht hat, einer unter deren kaufmänniſcher und techniſcher

e d i die n r entgegenbringen undo zu ſeinem Vorteil die Zurückhaltung eben wird, welche bisher in dieſer Hinſicht beſteht. We ch
Hm mit der Schuhmacherinnung hat der Magiſtrat den Obermeiſter der Jnnu zu

einem Lehrkurſus, der von der Berliner Erſatzſohlen-Geſell chaft
eingerichtet iſt, nach Berlin geſandt. Die Erfahru welche
teils dort, teils in der ſehr lehrreichen Leipziger usftellung
„Halte durch verwertet werden, es werden dort guf Wunſch auch
Schuhmacher unter Aufſicht des Jnnungsobermeiſters unte en
werden. Für die Beſohlanſtalt ſind Räume im erſten Stock
Hauſes, in dem ſich die Altkleiderverwbertungsſtelle befindet, in
Ausſicht genommen. Der Voranſchlag für die Ausgaben geſtaltei
ſich für den Monat auf 970 Mk. laufende Ausgaben. Einmali
Ausgabe für Anſchaffung von Jnventar uſw. (Leiſten, Hand
werkszeug) 500 Mk. Die Ausgaben werden auch bei lediglich
gemeinnützigem Betrieb zum größten Teil wieder eingebracht
werden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, der Altkleiderverwertungs
ſtelle zur Einrichtung und zum Betriebe der Beſohlanſtalt einer
Kredtt bis zu 6000 Mk. aus dem Kriegsfonds zu eröffnen.

Einführung kommunaler Schlachtungen
Zurzeit pflegen die Provinzial w. Landesfleiſchſtellen einen Meinungsaustauſch über c Frage ger W

fortigen Einführung kommunaler Schlachtungen nach dem
Vorbild der Rheinprovinz. Ueber die dort getroffene
Regelung hat der Kölner Regierungspräſident auf einer
Ernährungskonferenz der Rheinprovinz Mitteilung ge-
macht. Er erklärte, daß eine richtige Zuteilung des
Tleiſches und zugleich eine wirkliche Unterbindung des
Schleichhandels mit Fleiſch und Wurſtwaren überhaup:
nicht möglich ſei, ſolange man den Metzgern das lebende
Vieh ins Haus gebe. Jeder Metzger könne mit Leichtig
keit Fleiſch und Fetteile beiſeite ſchaffen. Große Mengen
würden dadurch der Allgemeinheit entzogen und wanderten
in die Konſervenfabriken oder in zahlungsfähige Privat-
baushalte. Deshalb habe man im Regierungsbezirk Köln
in Stadt- und Landgemeinden die kommunale Schlachtung
durchgeführt, und zwar habe er dies mehrfach gegen den
Widerſtand nicht nur der Metzger, ſondern auch der Bürger-

meiſter durchſetzen müſſen. Die Erfolge ſeien
geradezu überraſchend. Jn mehreren Fällen
hätten Probeſchlachtungen bewieſen, daß aus einem Tier
das doppelte von dem herauszuholen geweſen ſei, was der
Metzger ſonſt davon abgegeben hätte.

Dieſen Tatbeſtond für die Rheinprovinz zugegeben, iſt
es doch noch ſehr die Frage, ob dieſe Verhältniſſe auch z. B.
für die Stadt Halle zutreffen. Um hierüber Klarheit zu
gewinnen und darnach erft in eine Erwägung der rage:ob gemeindliche Schlachtungen oder nicht, v
glauben wir ein Mittel darin zu ſahen, daß dasGewicht der hier während eings begrengten Scitraumes
zur Schlachtung kommenden Tiere und ebenſo genau die
Menge des der Bevölkerung zu liefernden a uff
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Ergkbt ſich dann ein Mehr des vorhandenen Schlachtgewichts her nicht nun

über den behördlich feſtgeſetzten Bedarf, ſo läßt ſich hierüber
beſonders beſtimmen, ohne daß man gleich zu gemeind-
lichen Schlachtungen übergeht, die mit allerlei Umſtänd-
lichkeiten verbunden wären, und ohne einer Erwerbsſchicht,
den Fleiſchern, die Verdienſtmöglichkeit gbzuſchneiden und
damit der Gemeinde eine Steuerkraft zu ſchmälern.

Konſervativer Parteitag für die Provinz Sachſen
und Anhalt in Halle

Der Vorſtand der Konſervativen Partei
der Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt hat beſchloſſen, am Montag, den 17. d. M., nach
mittags 4 Uhr, in den „Thalioſälen“ hier einen allge
meinen konſervativen Parteitag für Sach
ſen und Anhalt abzuhalten, auf welchem General der
Infanterie z. D. von Liebert, Abgeordneter Winkler
und andere Herren Anſprachen halten werden. An die An
ſprachen ſoll ſich eine Beſprechung anſchließen. Eine rege
Beteiligung aller auf konſervativem Boden im weiteren
Sinne ſtehenden Parteigenoſſen auch von Damen iſt
erwünſcht.

Aushebung der Luxuspferde
Zu der vom ſtellv. General-Kommando angeord. eten

Aushebung der Luxuspferde erhalten wir einige Erläute-
rungen, deren weſentliche Geſichtspunkte herausgehoben
ſein mögen.

Der Nangel an Pferden und Futtermitteln zwingt dazu,
jede Pferdekraft für die Kriegswirtſchaft möglichſt auszunutzen
und Futter nur ſolchen Pferden zuzubilligen, die für dieſe
Zwecke tätig ſind. Pferde, die dieſen Forderungen nicht entſprechen, ſchädigen durch Entziehung wertvoller Futtermengen
die arbeitenden Spanntiere und gefährden die notwendigſten
kriegbwirtſchaft lichen Lebensbedingungen. Derartige Pferde
müſſen bis zum 15. Dezember 1917 entweder durch Verkauf, Ver
mietung oder durch ſonſtige uneingeſchränkte Ueberſaſſung zu
Spanndienſten der wirtſchaftlichen Ausnutzung ihrer Spann-
kraft zugeführt werden. Die volle Ausnutzung muß aber gewahrt
ſein. Vor Beendigung der Aushebungen für Luxuspferde ſowie
für die Dauer der Pferdevermuſterungen in jedem einzelnen
Kreiſe iſt rechtsgeſchäftliche Verfügung über die Pferde nur mit
Genehmigung der Pferdeaushebungskommiſſion geſtattet.

Das Mittel zur Durchführung dieſer Maßnahme bildet die
Gewährung oder Entziehung der Futtermittel durch den zu
ſtändigen Kommunalverband. Dieſem fällt auch die Prüfung
und Entſcheidung zu, welche von den zur Muſterung der Luxus-
pferde vorgefüh aber nicht ausgehobenen Pferden als Luxus-
dferde r ſind.

Soweit Kutſch und Reitpferde zur Leitung und Beauf-
ftchtigung eines Betriebes notwendig ſind, iſt ihnen das Futter

u belaſſen. Die unbedingt erforderliche Pferdezahl iſt ſorg
ltig zu prüfen. Dabei darf die Jn anſpruchnahme des Betriebs

leiters durch ehrenamtliche kriegswirtſchaftliche Tätigkeit berück
chtigt, die Erfüllung ſtaatlicher, amtlicher, nebenamtlicher oder beruf
icher Pflichten nicht unmöglich werden. Auch muß die Möglichkeit

angemeſſener Beſchulung der Kinder gewährt werden. Jn ſedem
Falle muß geprüpft werden, ob andere gegeignete Beförderungs-
möglichkeiten vorhanden ſind und ohne ſchädigenden Zeitverluft
oder geſundheitlichen Nachteil auch tatſächlich ausgenutzt werden

Für Bequemlichkeit, Vergnügen oder aus Diebhaberei
darf kein Pferd gehalten werden.

Kutſchpferde, welche Lohnfuhrwerksbeſitzer zur Aufrecht
erbaltung der Verkehrs gelegenheiten unbedingt zur Verfügung

ſtellen müſſen, gelten als Nutzpferde. Die bei den Händlern
Verkauf ſtehenden Pferde gelten nicht als Luxuspferde.

a der Pferdehandel jetzt weniger denn je entbehrt werden
fFann, müſſen den Händlern Futtermittel mindeſtens in dem bis
rigen Maße zugebilligt werden.

Bei der Aushebung ſollen lediglich die militäriſch brauch
baren Pferde eingezogen werden, die unter Berückſichtigung dieſer
Ausführungen und der bisherigen Verwendung tatſächlich ent
behrlich r

Um ſämtliche Luxusvferde zu erfaſſen, mußte die Vorführung
aller Reit- und Kugtſchpferde angeordiet werden. Die Ent
ſcheidung des NMilitärkommiſſars würde weſentlich erleichtert
werden, wenn ihm die für die Beurteilung der wirtſchaftlichen
und beruflichen Notwendigkeiten erforderlichen zahlenmäßigen
Unterlagen von der zuſtändigen Behörde vorgelegt werden.

Was will die Nationalſtiftung?
Schon im Auguſt 1914, alſo unmittelbar nach Beginn des

Weltkrirges, iſt die erſte Anregung zur Gründung einer
Natiomalſtiftung für die Kriegshinterbliebenen ergangen. Jn
folge tatkräftiger Werbe- und Organiſationsarbeit konnte die
das ganze deutſche Reich umfaſſende Einrichtung ins Leben
gerufen werden, die in jedem Kreiſe beim Landratsamt oder beim
Magiſtrat einen beſonderen Ausſchuß hat. Was will die National-
ſtiftung? Sie will die Hinterbliebenenfürſorge des Reiches in
angemeſſener Weiſe ergänzgen und den hilfsbedürftigen Hinter
vbliebenen der im gegenwärtigen Kriege Gefallenen ohne Unter
72 des Standes, der Partei und des Glaubens wirtſchaftliche
Unterſtützung und ſoziale Fürſorge zuteil werden laſſen. Das
Ziel ſoll erreicht werden durch Gewährung von Beihilfen
zur Beftreitung des Lebensunterhalts oder zur Unterſtützung
in Krankheits- und Unglücksfällen, durch Erleichterung
der Erziehung und Ausbildung der Kinder (Er-
ziehungsbeiträge, Unterbringung in Familien oder in geeig
neten Anſtalten, Erlernung eines Berufes und dergl.), durch
Förderung des wirtſchaftlichen Fortkommens
Erhaltung der Wirtſchaft oder des Geſchäfts, Vermittlung von
Arbeits oder Erwerbsgelrgenheiten, Beratung jeder Art uſw.),
ſowie überhaupt durch Pflege und Uebung ſozialer
Fürſorge. Fn erſter Linie ſollen die Kriegerwitwen
in den Stand geſetzt werden, möglichſt aus eigenen Kräften ihren
Hausfſtand weiterzuführen und ihre Kinder ſo zu erziehen und
ausbilden zu laſſen, daß ſie dereinſt ihren Lebenszunterbalt in
einer ihren Fähigkeiten angevaßten Tätigkeit erwerben könrren.
Ein Herabſinken unter die frühere ſogiale Stellung ſoll tunlichſt
verhindert und der Aufſtieg der Tüchtigen nach Möglichkeit ge
fördert werden. Unendlich groß iſt alſo der Kreis der Auf
gaben, die ſich die Nationalſtiftung geſtellt hat. Dazu wird
ſie einer großen Zahl geſchulter Kräfte und außerdem großer
Beträge für Unterſtützungsgwecke bedürfen.

Strümpfe, aber keine Stopfwolle
Es iſt zwar nicht keſcht im Zeichen des Mangels an Wolle

noch ein Paar ordentliche Strümpfe zu erhalten. Das nimmt
die Bevölkerung in Kauf, weil ſie weiß, daß die Wolle knapp iſt.

Geduldig erſehen ſich die Leute einen Bezugeſchein urd freuen
ſich, wenn ſie wieder ein Paar Strümpfe ihr eigen nennen
fönnen. Die Freude dauert allerdings nicht lange, denn bei

dem mangelhaften Stoff urd dem ſtärkeren Gebrauch, ſind die
Strümpfe bald zerriſſen. Was dann Wieder einen Bezugs-
ſchein holen und ſich neue Strümpfe kaufen Das kann man

der Bevöſferung. die ohnehin viel Zeit verlieren muß, nicht zu
muten. Zum andern macht die Ausgabeſtelle für Begugsſcheine
Echwierigkeiten, weil nur in gewiſſen Zeitabſtänden an eine und
Seſelde Perſon Strümpfe vercusoobt werden. Guter Rat iſt
euer. In Friedensgeiten war es Stite, die Strümpfe zu Fopfen.
Das würden die Hausfrauen jfest auch ſehr gerne tun, aber es

Das Zeug, das man für teures
awveden. Es ſollten dat lt die Stopfwolle. 3

zur Einſicht nur für die Geſchenkgeber ausliegen.
vormittags 10 Uhr findet im Sitzungszimmer der Armenverwal

Regelung des Gasverbrauchs

ge Strümpfe verausgabt, ſondern auch in ge
wiſſen Zeitabſtänden oder auf Bezugsſchein auch Stopfwolle ab
gegeben werden. Für viele Frauen iſt Stopfwolle ſogar not
wendiger wie St ümpfe. Sie könnten die alten abgetragenen
S rümpfe wieder in Ordnung n und dadurch den geringen
Beſtand an Strümpfen ſchonen aber zwingt man ſie, die
alten Strümpfe in die Ecke zu werfen und fich fortgeſetzt neue zu
beſchaffen oder aber die Strümpfe ſo lange zu tragen, bis ſie
überhaupt nicht mehr zu gebrauchen ſind. Hä'te man Stopf
wolle, dann könnten kleine Schäden an den Strümpfen bald aus

beſſert und die Strümpfe dadurch viel lä v n werden.Viegeicht nimm' fich die Reichsbekleidungsſtelle der Sache

Abel ſorgt dafür, daß die Bevölkerung die nötige Stopfwolle
er

Das Eiſerne Kreuz
Landſturmmann Paul Göricke, Sohn des Bäckermeiſters

Franz Göricke Niemeyerſtraße 15, hat im Weſten das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe erhal en.

Weihnachtsbeſcherungen. Die Armen- Direktion erſucht
uns, auch in dieſem Jahre mitzuteilen, daß die von einer Anzahl
Vereinen und Körperſchaften eingereichten Liſten der von ihr
zum Weihnachtsfeſte zu beſchenkenden Perſonen in der Auskunfts-
ſtelle, Kleine Steinſtraße 8 I, Zimmer 10, von s ſie r 3

m 12. d. M.

tung eine gemeinſame Brſprechung ſtatt.
Aufenthaſtésbeſchränkung in Sofia. Obgleich nicht voraus

ſehen iſt, daß allzuviele aus unſerem Leſerkreiſe in nächſter
eit die bulgariſche Hauptſtadt Sofiag ſich als Reiſeziel erküen

werden, ſo wollen wir doch die über Berlin kommende Mitteilung
weitergeben, daß durch Zuzug aus der Provinz und dem Aus-
land der Fremdenverkehr in Sofiag ſtändig ſo zuge
nommen hat, daß ſeit Morgen die wenigen dortigen Gaſthöfe
überfüllt ſind urd die Verſorgung der Stadt mit
Lebensmitteln ſchwierig geworden iſt. Deshalb hat
die Sofioter Polizeipräfektur angeo dnet, daß Reiſende ſich nicht
länger als eine Woche in Sofig aufhalten dürfen und nur für
fünf Tage verpflegt werden ſollen. Ausnahmen ſind nur auf
Grund ſchriftlicher Unterlagen zuläſſig, die ſich jeder nach Sofia
Reiſende tunlichſt ſchon in Deutſchland beſaffen ſollte.

Die Zuſtändigkeit der Preisprüfungsſtellen. Eine Reihe
ſüddeutſcher Preisprüfungzsſtellen hatte beim Bundes
rat Anträge auf Ausdehnung ihrer Zuſtändigkeit geſtellt, wobei
ſie beſonders ihre Ausgeſtaltung zu Strafgerichten
mit richterlicher Befugnis wünſchte. Hiergegen hatte der Hanſa-
Bund in einer Eingabe an die zuſtändigen Reichsbehörden Stel
lung genommen, worauf der Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsamts nunmehr mitteilt, daß die Beilegung von Straf
befugniſſen an die Preisprüfungsſtellen nicht beabſichtigt ſei.

Feldgrauenfürſorge. Die inneren Bedürfniſſe des Gemütes
und Geiſtes unſerer Feldgrauen erfordern beſondere Pflege. Um
das Verſtändnis für ſolche Arbei und die Liebe zu ihr zu
fördern, veranſtaltete die hieſige Ortegruppe der Deut
ſchen Soldatenmifſion in der Stadtmiſſion am Freitag
abend eine größere Verſammlu Der Garniſonpfarrer, Liz,
Koepp, forderte in warmen, eindringlichen Worten zur „zweiten
Liebe für die Soldatenmiſſionsarbeit auf, die nach dem Er
löſchen der „erſten Begeiſterung“ ihre wahre Geiſteskraft beweiſt.
Wie man in vechter Weiſe und mit Sicherheit kommen kann,
legte der alte Freund der Soldatenmiſſion, Prediger Bendixen,
dar. Mitteilungen aus der Arbeit gab der Leiter, Paſtor
Winterberg. Nachdem die Soldatenmiſſion ſchon zu Beginn
des Krieges in den meiſten halliſchen Lazaretten Büchereien
eingerichtet hatte, ſtellte ſich jetzt das Bedürfnis nach neuen
Büchereien heraus. Die alten Bücher ſind zerleſen und z. T.
verſchwunden. Es beſteht aber ein großer Leſehunger. Darum
iſt die Spende von Büchern oder Geldmitteln an die Soldaten
miſſion Generalſekretär Bartels, Geiſtſtraße 29) ſehr erwünſcht.
Auf Mitteilung dorthin werden Bücher und Gaben auch gern ab
geholt. Eine Arbeit von nicht geringer Bedeutung iſt ferner die
wöchentliche Verſorgung einer großen Anzahl halliſcher Krieger
im Felde mit gutem Leſeſtoff. Außerdem wird den Feldgrauen
in Halle ſelbſt in den Wachſtuben und vor allem in den Laza-
retten wöchentlich mit guten Zeitſchriften gedient. Für dieſe
Arbeiten ſind bisher 7800 Mark verbraucht worden, weitewve
1000 Mark ſind bis zum 1. Januar 1918 nötig. Auch die Ge
fangenen in Halle haben von Zeit zu Zeit chriſtliche Schriften
in ihrer Svrache erhalten.

Auslandsſtudien an der Univerſität Halle-Wittenberg.
Wir machen auf die am 12. und 15. Dezember ſtattfindenden
jedermann zunänglichen Vorleſungen des Geheimen Regierungs-
rats Profeſſors Dr. von Stern über Regierung und Regierte,
Politiker und Parteien im heutigen Rußland“ nochmals aufmerk-
ſam. Näheres im Anzeigenteil unſeres Blattes.

Jn der St. Georgengemeinde findet am Mittwoch, den
12. Dezember, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde in der St. Georgs-
kapelle ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Der Landwirtſchaftliche Bauernverein des Saalkreiſes
hält ſeine Hauptverſammlung am 19. Dezember im „St. Niko-
laus“ ab. Außer Geſchäf lichem ſtehen zwei Vorträge auf der
Tagesordnung: „Was muß der Landwirt tun, um der Ver
armung ſeines Ackerbodens vorzubeugen,“ von Prof. Dr.
Holdefleiß und „Die Ernährung unſerer Viehbeſtände“ von
Tierzuchtinſpektor Abl ferner iſt eine Ausſprache über die Be
kämpfung der Pflanzenſchädlinge vorgeſehen.

Eine Nachprüfung der Quittungskarten erfolgt durch den
Kontrollbeam'en der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
vom 18. bis 20. Dezember in verſchisdenen Straßen der Stadt.
die im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe näher bezeichnet

Halleſche Tageschronik. Jn der Köthener Straße wurden
in der Nacht zum Sonntag von einem Polizeibeamten vier
Männer angehalten, die 11 Pfund Erbſen bei ſich trugen.
Nach längerem Leugnen gaben ſie zu, die Erbſen aus einem
Diemen geſtohlen und an Ort und Stelle gleich aus-
gedroſchen haben. Die Männer wurden eingeliefert. Zur Be

werden.

ſeitigung eines Stubenbrandes wurde die Feuerwehr am
Sonnabend nach der Fichteſtraße gerufen. Die Wehr brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten, weil das Feuer bereits durch Haus
be wohner gelöſcht war. In der Gr. Ulrichſtraße wurde am
Sonntag nachmittag ein auswärts wohnendes 7jähriges Schul-
mädchen von einem Straßenbahnwagen überfahren. Das
Kind erlitt außer Queiſchwunden am linken Oberarm und Ober
ſchenkel auch innere Verletzungen. Es wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen nach der Königlichen Klinik geſchafft, wo es nach
kurger Zeit verſtarb. Den Motorwagenführer ſoll eine Schuld
an dem Vorfall nicht treffen.

Aus den Vereinen
II. Kommunaler Bezirkö Verein Halle. In der kürglich

abgehaltenen Hauptverſammlung wurde nächſt die neue
ſprochen. Mit der

Beſtimmung, daß der Gasverbrauch allgemein um 20 Prozent
einguſchränken ſei. konnte man ſich nicht einverſtanden erklären
da dadurch gerade die eifrigſten Gasſparer für ihre Sparſamkeit
beſt aft würden. Dagegen wurde anerkannt, daß die Berechnung
des erhöhten Preiſes für den Mehrverbrauch für einen länzeren
Zeitraum als einen Monat ſtattfinden ſolle. Hierdurch würde
wenigſtens Gelegenheit zum Ausgleich des Gasverb auchs ge
geben. Die vom Popular-Medigziniſchen und wiſſenſchaftlichen
Verlag Hyg herausgegebene Zeitſchrift „Hyg“ ſoll vom Verein
gehalten und ihres gediegenen, in gemosinverſtändlicher Form
gebrachten Jrhalts wegen den Vereinsmitaliedern zum Bezug
warm empfohlen werden. Für die des Bezirks wurden rund 100 Mk. zum Ankauf von aus der Pereinskaßſe

dewillege. des. 50 Er. r das vom Bund z Erhg
Deheuns der deutſchen Volkskraft eingerichete C
Kinderheim. Aus dem Jahresbericht iſt be vor gli n
der Verein eine Hauptverſammlung, drei Mitoltet deben, x
lungen und vier Vorſtandsſitzungen abhrelt. Außherde dercſamg
Ziu im Frühling und eine B. ſichtigung des d e
ſtatt. De Verein zählt jetzt 630 Mitglieder, von den
ein Drittel zum Heeresdienſt einberufen iſt. D. n
betrugen 1274,28 Mk., die Ausgaben 1088 66 t
Barbeſtand von 185,68 Mk. verbleibt. en
1447,50 Mk. angelegt
Kaſſenwarts über d
Danach ſind bisher nale Vereidienſt 400 Mk., den M Frovenu

nMark, zu Liebesgaben an die Lazarette h be 2803
rſaimnge und Vorträge 3i9 25. Mk. für die Kriege den
fürſorge Mk. für den Nationalen F auendienſt o dlinden
die UVootſpende 50 Mk. für den Flotkenverein 68 M N.
Saniätshunde 10 Mk., für die Sanitäts Kolonie des für
vereins 19 Mk. für Verſchiedenes 18160 Mk. Dazu a eten

e e e eStädtiſchen Sparkaſſe eliefert. ergibt i deMark. rwrot im zanzen 860
Frauenverein zur Armen und Krankenpflege Den

träge, die de Verein ſeit faſt 70 Jahren regelmäßig in do
zwiſchen Neujahr und Oſtern hat veranſtalten köhnen Jeil
diesmal wegen der Schwierigkeiten der Heizung und Beſ.eines größeren Raumes verſchoben werden. Der Ve ſeit dtun
aber, in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten des ff
Jahres wieder zu ſolchen Vorträgen einladen zu könne en

58 die ws c Vo rägen zum vdes Vereins ihre Teilnahme ſtets zeſchenkt hat, hiervon fr, enKenntnis zu nehmen. chenkt hat, hiervon kreundlig

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Die toten Augen“ von Eugen d'Albert,
Wenn man ſieht, wie ſich d'Alberts „tote Augen Vübn

für Bühne erobern, ſo möchte man freudig glauben un
dem mit treuer Beharrlichkeit um die Palmen des M n
dramatikers ringenden Komponiſten nach dem Tiefen
nun wieder ein großer Wurf gelungen iſt. Freilich
leiſer Zweifel, ob der ſchöne Erfolg Dauer in der Zum
bewahren wird, läßt ſich kaum unterdrücken. Muſit m
Handlung haben nicht genügend Geſchloſſenheit, weil de
Gedanke vom guten Hirten, der dem Ganzen ſo bedeutſ
vorangeſtellt iſt, von Hanns Heinz Ewers und Marc Heyn

den Verfaſſern des Buches, nur loſe mit der eigentliche
Handlung verknüpft wurde. Die Symbolik des Vorpie
und der kurzen Schlußſzene führt nicht hin auf das Haupt
thema der Oper, ſondern daran vorbei. Myrtocle erſört
ihr durch eine Wunder erlangtes Augenlicht in chriſtliche
Entſagung, um ihrem Gatten, den ſie ſoeben als „Tier“ und
„Mörder“ erkannt hat, Glück und Treue bewahren zu
können. Daß ſie ſich zu dieſem Entſchluß durchkämpft, o
wohl der Gatte den Mann erſchlagen hat, dem ihre Sinn
ſich zuneigen, iſt höchſte tugendhafte Aufopferung; aber mit
der Parabel vom verlorenen Schäflein hat dieſe Seelen
größe doch recht wenig zu tun. Immerhin iſt es den Dichtern
gelungen, für ihre Handlung, die in dem Einzug Chriſti in
Jeruſalem einen ſzeniſch geſchickt ausgenützten Hintergrund
von mächtiger Wirkung beſitzt, beſtändig die Aufmerkſan.
keit des Zuſchaners zu feſſeln.

Trotzdem die Dichter die rauhe und rohe Wirklichkeit
wie ſie ſich in der wie ein plötzlicher Beilhieb hereinſanſender
Ermordung Galbas ausſpricht, nicht vermeiden, haben ſ
doch ihr Hauptaugenmerk darauf gerichtet, die rührend
Liebe Myrtocles zu ihrem häßlich geſtalteten Gatten
unterſtreichen. Dem Komponiſten ſchufen ſie dadurch Ranm
zur Entfaltung ſeiner Gaben. Engen d'Albert hat dieſe G
legenheit weidlich ausgenützt. Das muß man ihm (aſſen
Für dieſe zarte Liebeslyrik, für die Ausdeutung der leiſe
Seelenſchwingungen Myrtocles iſt ihm viel Gutes und
Schönes eingefallen. Und ausgeſprochen hat er es mit be
zaubernder Kraft.
ſinnlicher Fülle erſcheint, hat er ſein Orcheſter noch mehr
als früher den neuzeitlichen Gepflogenheiten angenähert

dem Geſicht geſchnitten iſt, wandelt er eigene Wege. Merf-

Das Schwelgen in Naturlauten mag noch angehen, aber
das Tönegewand, das dem ägyptiſchen Wunderdoktor an
gemeſſen iſt, bleibt doch ziemlich wunderlich. Möglich aller
dings, daß öfteres Anhören mehr Aufklärung ſchafft.

Daß Leopold Sachſe dieſem Werke die Tore unſeres
Theaters aufgetan hat, ſichert ihm Dank und Anerkennung
Daß er es ſo ſorgfältig und liebevoll mit herrlichen, von
Licht und Farben durchfluteten Bühnenbildern heraus
gebracht hat, gereicht ſeinem künſtleriſchen Schaffen zur
höchſten Ehre. Viel Freude wird er an ſeinen Mitarbeitern
erlebt haben. Kapellmeiſter Oskar Braun decgkte mil
ſicher leitendem Gefühl alle Eigenheiten und Schönheiten
der Muſik auf und erledigte die Leitung mit gewandter
Hand. Sein anſehnlich verſtärktes Orcheſter folgte ihm
willig und gehorſam und gewann infolgedeſſen erheblichen
Anteil am Geſamteindrucke. Ausgezeichnet hatte ſich Ding
Mahlendorf in die Aufgaben eingelebt, die mit der
Darſtellung der Myrtocle verknüpft ſind. Die ſehnſüchtig
Liebe, das feine Jnnenleben der Blinden, der Jubel der
Sehenden, die kraftvolle Entſagung auf eigenes Slück, die
Rückkehr in die Welt ihrer Träume alles war mit er
greifender Anſchaulichkeit erfaßt und wirkte um ſo eindring
licher, als die treffliche Künſtlerin ihre Leiſtung mit
vollendeter geſanglicher Kunſt verklärte. Keine der andern
Geſtalten ragt auch nur annähernd an die Mynrtocle heran.
Recht gut trat Fritz Kerz mann für den Arceſius ein
Dem Aurelius Galba wußte Karl Strätz den Sonnen-
glanz der Erſcheinung zu retten. Dem Auftreten de
Maria von Magdala haben die Textbücher Größe und Be
deutung zugedacht. Ob dieſes Ziel dem Darſteller erreichbar
iſt? Henriette Böhmer verſuchte, ihm wenigſtens
ſtimmlich nahe zu kommen. Weich und quellend ſang
Alfred Erneſti den Hirten. Vorzüglich griffen die
verſchigdenen Ausführenden in die große aufgeregte Volks
ſzene ein, die Eugen d'Albert mit überlegener Satzkunft
aufgebaut hat.

Dank der bis in alle Einzelheiten wohlangelegten Vor
ſtellung war der Erfolg der „toten Augen“ von durq
ſchlagender Macht. Direktor, Kapellmeiſter und Künſtla
wurden vom ausverkauften Hanſe oft auf die Pühne ge
rufen und mit ſtürmiſchem Beifall bedacht.

Prof. Dr. W. Kaiſer

Jm Klang, der oft von beranſchender

In der Melodik, die oft den Wendungen im „Tiefland“ aus

würdig geſucht wird er in der muſikaliſchen Charakteriſit.
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Fesehirre „„ingedorg“ undne Kaffee- äüuusserst geschmackvoll und preiswert.„Gertrud“ sind Louis
ſalleſches Cheater- und Konzercleven

Stadttheater
Jarnoſchenontag findet eine Aufführung der„Die Fs eſtereChriſtl“ ſtatt. Morgen Dienstag

Albert e h ä v Mk Auffühjelplan der Die Koz Des r t e n“, Donnerstag „Die
trauß, Freitag zum erſten Male „Das

ſpiel von Hermann Bahr, Sonnabend Die
e Braut“. Sonnag nachmittag Fremdenvor-

ermäßigten Preiſen Der Trompeter von
lage n“, abends 75 Die toten Augen.

das Wohltätigkeits Konzert zum Veſten der Halleſchen
Fyaten Fürſorge am S nnabend in den „ThaliaSälen“

n Anbet acht des guten Zweckes beſſer beſucht ſein können.
e ſtarke Kapelle des Erf.Vatls. Landw.-Juf.Regts. 86

Leitung des Obermuſikmeiſters Er m lich wartete mit
W wählten Konzer nummern auf. Beſonderz beifällig wurde

Kländchen für St eichinſtrumente und das Konzert für
ine Nr. 7 aufgenommen, das dem Landſturmmann Kongert

T g noch Gelegenheit zur Entfaltung ſeiner künſtleriſchen
ſchaft gab. Un eroffigler Thiel vom Erſ.Vatl. Füſ.

z unterhielt du ch gut vorgetragene Lieder. Den übri-
Teil des Abends füllte Frl. Käte Weber durch den Vortrag
doller Gedichte aus. Ihr hervorragendes Können auf dem

des Kunſtvortrages zeigte ſie im VWildenb uchſchene mit der Muſik von Max Schlings, wobei ſie Kongeri
t r Knoch am Flügel vortrefflich begleite'“e. rl. Webere rch den reichen Beifall veranlaßt, noch das heitere Ge
den „Wenn unſere Feldgrauen wiederkommen“ als Zu

Fleder

das Gaſtſpiel Münchener
wie uns r wird, von Mittwoch ab dieeie „Prima Ballering“ von M. Reimann und O.

warz zur Aufführung. Das Stück ſpielt zur Zeit Friedrichs
behandelt den bekannten Vorgang mit der

rin Barbarina. Der geſchichtliche Rahmen ſowie der
J melodiſche Muſik haben dem Werke überall

folg gebracht. Die Operette iſt ſorgfältig einſtudiert
zgeſtattet. In den Hauptrollen treten Frl. Milli Zaſchka

Siodttheater in Magdeburg und Herr Anton Kohl zum
n Nale auf. Die Närchenvorſtellung Hänſel undte l brachte am Sonn ag nachmittag ein vollſtändig aus

Mittwoch nachmittag 338 Uhr wird das
hen wiederholt.

in den „Thalia-Sälen“ zu Gunſten des Akademiſchen
burdes, Ortsgruppe Halle, aufgeführt werden. handelt es
nich nur um eine litera iſche Ausgrabung, ſondern um eine
ehendigung alder Kunſt, die noch heute ſo unmittelbar wirkt,

und gar unter dem Bann der Spiele
a. Die Karten ſind in der Hofmuſikalienhandlung Hein
hothan und an de Abendkaſſe zu haben.
Weihnachtsmuſik in der VPauluskirche. Der Paulus-

rhenchor unter inem verdienſtvollen Leiter Organiſt
hoh de hat ſich die dankbare und intereſſante Aufgabe geſtellt,
veſucher mit dem alten evangeliſchen Choral vertraut zu
ten. Geſtern, Sonntag hörten wir die fünf von Luther ge
ten Weihnachtslieder. Eröffnet wurde das Konzert mit

denn Pachelbels (1663--1706) bewegiter Ciaconna für Orgel.
erſter Choral wurde „Nun freut euch, lieben Chriſten gmein“
ingen. Dann folgten „Nun komm, der Heiden Heiland“,
m Himmel hoch. da komm ich her“, „Vom Himmel kam der

Schar“, „Gelobet ſeiſt du Jeſus Chriſt“ und „Chriſtum wir
n loben ſchön“, das letztere von einem neueren Komponiſten,
er Nemann. Jeder Choral wurde in der Bearbeitun

rer Komponiſten geſungen, was für den Zuhörer äußerſt
voll war. Außerdem wurden zu drei der genannten Lieder

Orgelvorſpiele des Altmeiſters Sebaſtian Bach geſpielt. Was
Gedanken würden wohl Adam Gumpeltzhaimer bewegt haben,

m er geahnt hätte, daß ſein Lied „Vom Himmel hoch“ viele
rhunderte überleben würde und ein Großer wie Max Reger
ſo wundervolles Werk um ſeine Melodie ſchreiben würde.

ers „Vom Himmel hoch war der Höhepunkt des Abends.
ich die Gefangsſoli und die Geigenſtimmen wirktk es äußerſt
voll. Die beiden Geiger, Herr Paſtor Dr. Sannemann und

Eckſtein, ließen in einem Largo von Bach und einem An
be don Händel ihre Kunſt im ſüßen Wechſelgeſange der

igen leuchten, während der verſtändnisvolle Begleiter auf der
gel, Herr Hans Köhler-GSckardt, mit Max Riegers
rig in excelſis* glängte.

Börſen- und Handelsteil
Das Erzbecken von Briey nnd die Eiſen

verſorgung der Mittelmächte
Eine intereſſante Kontroverſe hat ſich in der Wirtſchafts
ung“, dem offiziellen Organ des DeutſchOeſterreichiſch-Un-
ſchen Wirtſ verbandes entſponnen. Das Blatt hatte ſich

lich mit der Bedeutung des Erzbeckens von Briey für die
werſorgung der Mittelmächte befaßt. Es war zu dem Er
s gekommen, Erzgebiet von Briey zwar eine er
nſchte Verſtärkung der deutſchen Erzbaſis darſtellen würde, daß
ch eine eiwaige Verlängerung des Kri deswegen nicht an

raten ſei, da der Beſitz jenes Gebietes immerhin nicht den
nenotwendigkeiten Deutſchlands gehöre. Die Lieferung
zöſiſchen Erzes könne ſpäter jederzeit erzwungen werden, da

nkreich auf die Lieferung von deutſchem Koks angewieſen ſei

an Paul Schaussiſ Co., alle a. 3. Bittertels. Delitzeh, Ellenburo,

Der Vorverkauf dazu iſt bereits eröffnet.
vei den Mittelalterlichen Volksſpielen, die heute Montag

und Deutſchland ſo ein ausreichendes Druckmittel Frankreich

gegenüber e. w. ßHiergegen wendet ſich in der n n Dr. E.Reichert, der Geſchäftsführer des Vereins utſ Eiſen
und Stahlinduſtrieller. Dr. Reichert führt aus, Deutſch
land eine Verſtärkung ſeiner Erzbaſis unbe-
dingt notwendig habe, da die deutſchen e bereits in
nicht allzu langer Zeit erſchöpft ſeien. Ferner habe Deutſchland
bereits vor dem Kriege ſeine Erzbeſtände durch Zufuhr aus
ländiſcher Erze ergänzt, und während des Krieges habe es ſeine
Eiſenproduktion nur dadurch voll aufrecht erhalten und auf dieſe
Weiſe den Krieg erfolgreich führen künnen, daß es das Gebiet
von Briey gleich zu Anfang des Krieges beſetzt

In der Zukunft ſei Frankreich auf deutſchenoks nicht angewieſen, da es ihn auch aus England und
Belgien beziehen könne. Dr. Reichert kommt zu dem Schluß, daß
für die erfolgreiche Fortführung der Friedens und einer etwaigen
ſpäteren Kriegswirtſchaft der Beſitz von Briey
Deutſchland und ſeine Verbündeten unumgänglich
nötig ſei.

Die Ausführungen von Dr. Reiche rt ſind vollkommen zu
treffend. Das Mindeſte, das wir nach dem gewaltige Kriege,
den großen Siegen tun müſſen, iſt doch, uns gegen eine Wieder
holung des räuberiſchen Ueberfalls der Einkreiſungsmächte zu
ſchützen. Das erſcheint ſo ſelbſtverſtändlich, daß eigentlich jedes
weitere Wort darüber überflüſſig wäre. Und doch, wenn es nach
dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. David gehen

der am Sonntag in Halle ſprach, dann müſſen wir unſeren
ieben Feinden nur vecht weit entgegenkommen, ihnen nur keinen

Schaden zufügen, um ſo einen echten, vechten „demokratiſchen“
zuſtande zu bringen. Jetzt, wo m großen Feld-

rren und unſere tapferen Feldgrauen Rußland ſo zugerichtet
haben, daß es aus tauſend Wunden blutet, flennt man in Peters-
burg nach dem demokratiſchen Frieden. Welchen Frieden
würde die ruſſiſche Regierung für uns haben, wenn die Koſaken
in Danzig und Breslau ſtänden Das iſt die Frage, die beant
wortet werden und die uns beim Friedensſchluß leiten muß.
Unſere Feinde im Weſten halten an ihren Raubplänen feſt.
pfeifen auf den „demokratiſchen“ Frieden. Noch ſoll ja Amerika
das Kriegsglück wenden. Wir wiſſen, daß dieſe Hoffnung trügt.
Soll dann der „demokratiſche“ Friede uns auch um den Sieges-
preis im Weſten bringen Soll dann das Erzbecken von Briey,
das als wirtſchaftliches Hinterland auch für die Entwicklung von
Metz unentbehrlich iſt, uns wieder genommen werden Hier
en wir es mit dem Grafen Czernin halten, der dem Feinde
eine Prämie er die Kriegsverlängerung bewilligt und Jtalien

mit einem ſchlechteren Frieden droht, wenn es den Krieg
eigenſinnig fortſetzt. Trotz Dr. David wird ſich der deutſche
Michel beim Friedensſchluß hoffentlich nicht damit begnügen,
ſeine Mütze zu ziehen und freundlich zu ſagen: „Jch danke dir,
liebe Entente, z du mich nicht mit Haut und Haaren ver-
ſchlungen haſft“.

Verloſungs-Liſte
Nr. 50 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchienen.

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung“ unter
Vorlegung des Bezugſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Das Bankhaus Schraidt u. Hoffmann in Koburg iſt von der
Mitteldeutſchen Privatbank käuflich erworben
worden. Das Bankhaus wird als eine Filiale der MitteldeutſchenPrivatbank weitergeführt und Zahſſtellen in Eisfeld (Sachſen-

Meiningen) und Neuſtadt (Sachſen-Koburg) erhalten.
Rheiniſch-Weſtfäliſche Boden-Credit- Bank in Köln. Die

am 2. Januar 10918 fälligen Kupons der Pfandbriefe der Rhei-
niſch-Weſtfäliſchen Boden-Credi Bank we den laut Bekannt
machung im Jnſeratenteil unſerer heutigen Nummer in ge-
wohnter Weiſe ſchon vom 15. Dezember an koſtenlos eingelöſt.

y. Bürgerliches Brauhaus A.G. in Nordhauſen. Jn der
13. ordentlichen Generalver ammlung waren 203 700 M Aktien-
kapital mit 2037 Stimmen durch 30 Aktionäre vertreten. Nach
dem Geſchäftsbericht wurde im letzten Geſchäftsjahr 1916,17 ein-
ſchließlich des Vortrags aus dem Vorjahre (17 627 ein Brutte-
gewinn von 120 606 erzielt und davon zu Abſchreibungen
40 911 verwendet, ſo daß ein Reingewinn von 97695
verblieb. Aus dieſem beſchloß die Generalverſammlung 6
Dividende (gegen 5 im Vorjahr) zu verteilen und auf
neue Rechnu 29 656 A. vorzutragen. Die Dividende wird
durch die „Nordhäuſer Bank ausgezahlt. Die Generalverſamm-
lung erteilte dem Vorſtande und Aufſichtsrate Entlaſtung, wählte
das ausſcheidende Aufſichtsratmitglied Herrn Zacher wieder
und genehmigte die vorliegenden Uebertragungn von Namens-
aktien. Für die Zukunft gibt die neue Bundesrats- Verordnung
über die Zuſammenlegung von Brauereibetrieben wenig günſtige
Ausblicke.

Die 1917er Weinernte. Das günſtige Wetter, das von
Ende Auguſt ab bis zur Ernte herrſchle, mache manches auch in
den von Rebkrankheiten heimgeſuchten Gebieten wieder gut und
zeitigte ein der Güte nach vorausſichtlich den 1915er Jah gang
mindeſtens erreichbares Gewächs. Die anfänglichen Befürch
tungen hinſich lich eines ungünſtigen Mengeertrags trafen nur
auf Baden und Elſaß-Lothringen zu. Die Leſe ſo
wohl des Rot- als auch des Weißzewächſes wurde ausnahms-
weiſe füh aufgenommen. Das anfänglich flau anhebende
Herbſtgeſchäft wurde nach und nach ſtürmiſch bei fortwährend
ſteigenden Preiſen. Weißgewächs namentlich wurde von größern
Beſitzern in Erwartung noch höhere Sätze vielfach eingekeltert.
Jn Rheinheſſen mit ſeinem Dreiviertel-Herbſt erzielen
Frühburgunder 1,60 1,80 bis 2 M. das Pfund, Portugieſer im
Zentner 135--160 M., in der Aiche (64 Liter) bis zu 180 M.,
Weißgewächs 130--200 M. die Aiche. Zuletzt ſtellten ſich Bur
gunderrotweine auf 7500 M., Portugiefer auf 5200--5700 M. und

3700--8000 M. für die

Weißweine auf 4300--7500 M. die 1200 Liter. An der Nahe
wurde ein ſtarker halber Herbſt erzielt. Anfänglich koſteie hierdas Stück 3000 4000 M. und Heute M. Jm
Rheingau berechnet ſich das Ernteergebnis auf einen ſtar
halben Herbſt. Zu Beginn koſteten hier neue Weine 4800--6500
Mark und zuletzt 6000--7000 M. das Stück. Im Rheintal
wu nd eine Mittelernie erzielt. Bei anfänglichen Preiſen von
3200--4000 M. werden heute die neuen Weine mit 4400--6000
Mark bewertet. An der Moſel, Saar und Ru wer brachte
man nahezu eine Vollerwte ein. Jungweine koſten an der Ober
moſel 2 M., an der Mittelmoſel 3400-4500 M. und
an der Un ermoſel 8200--4000 M das Fuder. In der Rhein
pfalz übertraf der Ernteausfall die Erwartungen zum Teil
erheblich. Rotmoſte, die ſich im Herbſt auf 8000—-3600 M. im
Fuder ſtellten, koſten heute 4500--4800 M., und Weißmoſte für
die im Herbſt 2700--6000 M. gezahlt wurden, brachten zuletzt

1000 Liter. Die heutige badiſche
Ernie wird auf 5 Ertrag berechnet. Hier koſteten Weißwein-
moſte 180--380 M. und Rotmoſte 350--400 M. die 100 Liter.
Das Ergebnis in Franken wird auf einen ungefäh en Voll
herbſt geſchätzt. Anfännlich wurden die 100 Liter mit 240 bis
360 M. und heute 300-500 M. bewertet. Der Ertrag in
Elſaß-Lothringen wird auf eine Viertel-Ernte ver
anſchlagt. Die 100 Liter Moſt erlöſten hier 240-860 M.
Württemberg dürfte mit ungefähr einem Dreiviertel-Herbſt
abgeſchnitten haben. Weißweine koſteten hier 700--950 M. und
Rotweine 780 1050 M. die 300 Liter. Jm allgemeinen bauenſich die neuen Weine gut, haben zum Teil in den früh ge-
herbſteten Gegenden den erſten Abſtich hinter ſich und verſprechen
beſte Entwicklung.

Böker, benber Sh

Vermiſchtes
Brand in einer Schiffsausrüſtungsfabrik

Poitiers, 8. Dez. (Havas.) Sonnabend vormittag iſt
in einer Fabrik in Migns-les-Lourdines in einer
Werkſtatt für Schiffsausrüſtungsgegenſtände ein Brand aus
gebrochen. Ein Gebäude wurde zerſtört, Mehrere Arbeiterinnen
wurden getötet und 15 verwundet, darunter acht ziemlich ſchwer.

Letzte Telegramme
Jtalien dankt herzlich

Baſel, 10. Dez. Die Agentur Radio meldet aus Rom,
die italieniſche Regierung habe ihren Botſchafter
in Waſhington beauftragt, dem Präſidenten Wilſon den
herzlichſten Dank für die Kriegserklärungan Oeſterreich Ungarn zum Ausdruck zu bringen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Dienstag, den 11. Dezember Teils heiter, teils neblig, Nachts Froſt

er
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s
a

S
in reicher Auswahl

ſind wieder eingetroffen
J

Reizende Keuheiten

e

Halleſche Feitung
Leipziger Straße 61 62

ehe

W

a

We
e T

Otto Kummer.Sperialgeschött einer Center und Glezküner Tasehenuhres,

e Noderne Zimmeruhren.Telephon 43674

An und Verkantf von Wertpapieren. EHiniösung
von Ainsseheinen,. Verzinsung von Geldeinlagen,

Conto- Corrent und Wechael- Verkehr ete.
Anläßlich eines Sonderfalles wird erneut darauf hin

ſen, daß nach der Beſtimmung des Stellvertretenden
Sepiember 1914 verboten

l. Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörper, Zi
ten und Zigaretten zu verkaufen, 2. Kindern in
Rähe von Feldſcheunen, Schobern (Diemen) ſich
zu überlaſſen. Aufgabe der Eltern, Lehrer und

eher iſt es, die Kinder in dieſer ine ſcharf zu
wachen und ſie auf den zurzeit unerſetzbaren Verluſt

veiſen, der durch das Verbrennen von Nahrungs
Futtermitteln für die Allgemeinheit entſteht.
alle, den 6. Dezember 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.bemäß 8 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung

Eaalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche
10. bis 16. Dezember als Wochenmenge etwa 200 S
b oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberech-

Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung Kinder
b Jahren erhalten die Hälſte.

ie hergeſtellie Wurſt wird auf die Jleimenge an
chnet. Von der Reichsfleiſchlarte werden die Abſchn
für den Empfang des Schlachtviehfleiſches und der
aiheitmunnt. Von den Kinderſleiſchkarten selien die

nitte adhalle a. S., den 10 Dezember 10917.
Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirti
Viehverficherung, G. m. b. H. gu Halle a. 1

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
wachungsvorſchriften vom 10.
gemacht, daß der Unterzeichnete die Entrichtung der Bei-
träge im Stadtbezirk Halle a. S. nachprüfen wird und zwar

Donuerstag, den 13. Dez. 1917: Torſtraße,
Freitag, den 14.
Montag, den 17. Dez. 1917: Glauchgerſtraße,Dienstag, de i
Mittwoch, den
Donnerstag, den 20. Dez. 1917: Kuttelhof, Rats-

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungéekarten. Auf
rechnungsbeſcheinigungen, ALohnliſten, ſowie Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu
welcher Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuext, in den Ge-

itte ſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu halten.
Halle den 7. Dezember 10917.

Der Kontrollbeamte der Landerverſichernugsanſtalt

Bekanntmachung.Reviſion der Quittungkarten.! In der Zeit vom l. bis 30. Rovember 1917 ſind die
nachſtehend aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der
Städtiſchen Straßenbahn gefunden worden:
ſchirme, 4 Portemonngies, 2 Paar Handſchuhe, 3 Schlüſſel,
1 Eiſenbahnkarte, Täſchchen, Broſche, Wachstuchtaſche,
1 Muff, Seidenſtoff, 1 Tuſchkaſten.
r eerüner auf, W An zriger re4 om Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden Zriſt vones 1917 Hirten- Schützenſtraße, bei unſerer Kaſſenſtelle, Seebenerſtraße 62,
eltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die
undiachen zur Verſteigerung. Der

beſonders betannt

Halle, den 6. eVerwaltung der Städtiſchen Straßenbahn

alt erlaſſenen Ueber
März 1916 wird bekannt

Vereineéſtraßen IV. Tagen
eg. 1917: Bäcker Kefoerſtein-

Saalberg, Unterplan, Weingärten,ſtraße,
KellnerDez. 1917: Gerber-,

Lilienſtraße,

80 Kutſchwagen.
neue mod. u. wenig gefahren
Luxuswagen aller Gattung.
Gelegenheitstauf, Ia FJabri-
fate. Pferdegeſchirre.

Hoiſſschulte.
Berlin NW.. Luiſenſtr. 23.

4 Regen-

Wir fordern die be

Termin wird noch
egeben.
ezember 1917.

werder, Spitze

Dienſt und rbeitsbücher,

SachſenAnhalt.

Aohn

60 Zibbenlämmer
(Rambouillet-Fleiſchichafe)

zur Zucht, Alter 11-12 Monate, ſtehen zum Verkauf auf r es Bad
vRittergut Neukirchen bei Delitz g.

(Station Benkendort.
Preis pro Htr. 200 Mk. Anfragen zu richten ana r h i m.

5-6 im. Wohnung,
nahe RiebeckplaWarnwaſſerrere ne Fentr.

Heizung, Fahrſtuhl, elektr[6267

eleftr eu.Herd, viel ebengelat ſt
ieten. erfr.



Emil Pröhſ
h Walter Quentin.18. gegenüber der

Stadt H e e
In das hieſige Genoſſenſchaloregier e 110 iſt hente

die Einkaufs-u. Lieferung
genoſſenſchaft des Arbeit
geber verbandes im S el
dergewerbe in Halle, etragene Genoſſenſchaft mir
Gpinlter Haſtpflicht, mit dem

Sitz in Halle, eingetragen.
Das Statut iſt am 12. No
vember 1917 errichtet. Gegen
ad des Unternehmen iſt

der gemeinſchaftliche Einauf der zum Betriebe des
Schneidergewerb. erforder-
lichen Rohſtoffe, Halbfabri
kate und Werkzeuge und die
Abgabe an die Mitglieder, 2.
die Uebernahme von Arbei-
ten des
und ihre Ausführung durch

die e Die Haft-ſumme beträgt 400 Mark. Die
höchſte Zahl der Geſchäfts
le z ehn. Den Vorſtand
bilden die Kaufleute Karl
Tenſcher, Emil Reuter und
Felix Genth, ſämtlich in
Halle. Bekanntmachungen
erfolgen in dem Deut chenKeneſenegtteles in Ber
lin t dieſes Blatt einoder wird aus anderen Grün-
den die Bekanntmachung in
demſelben unmöglich, ſo tritt
an ſeine Stelle der Deutſche
Reichsanzeiger bis zur Be-
ſtimmung eines anderen
Blattes. Zwei Vorſtands-
mitglieder können rechtsver-
bindlich für die Genoſſenſchaft
zeichnen und Erklärungen
abgeben. Die Zeichnung ge
ſchieht in der Weiſe, daß die
J chner den zu der Firma
d. Genoſſenſch. ihre Namens-unterichrin re Die
Einſicht der Liſte der Genoſſen
iſt während der Dienſtſtunden
des Gerichts jedem geſtattet.

Halle, den 4. Dez. 1917.
Königliches Amtégericht,

Abteilung 19.

Weihnachts-Geschenbe
empfehle ich

2
2

2
2

Rauchtische

Teewagen
Spieltische

Nähtische
Ziertische usw.

Truhen
Lehnsessel

2

Damenschreibtische

Frisiertoiletten
Clubsessel usw.

Alter tümliche Kommoden, Schränke, Tische, Kamin-Uhren
und Dekorations-Gegenstände.

J Besiehtigung der Ausstellong erbeten.

Abert Martick Nachflg.
inhaber: Richard Ziemer

wanaunnannnen Alter Markt 2.

In das hieſige Handels-
regiſter Abt. A Nr. 317, betr.
die Firma Witt K Krüger,
Halle, iſt heute eingetragen:
Dem Robert Czajerek in
Halle iſt Prokura erteilt.

Halle, den 4. Dez. 1917.
Königliches Amtsgericht,

Abteilnng 1v.
Bekanntmachung.

Der Kriegsrentenempfän-
ger Otto Wagner hier,
Bugenbagenſtr. 30 wohnhaft,
hat ſein Quittungsbuch ver
loren. Der unbekannte Fin-
der wird aufgefordert, das
ſelbe innerhalb einer Woche
im Polizeiverwaltungsbüro,
Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 100,
abzugeben.

Halle, den 6. Dez 1917.
Tie Polizeiverwaltung.
Die am 2. Jannar 1918

fälligen Zinskupons unſerer
Pfandbriefe werden bereits
vom 15. Dezember a. er.
ab bei unſerer Kaſſe ſowie
ſämtlichen Pfandbrief Ver
Tſe tellen der Bank
Äheiniſch Weſtfalſche

VodenCreditBanl.

wiſſen.
Donuerstag, den 13. ds.

Monats, mittags 12 Uhr
r ich in Schkenditz

r üſtwagen,Letterwagen
3 Rollwagenen eblung

Sammelvplatz 11 Uhr vor
mittags im Bahnhofs-Reſtau-
rant zu Schkeuditz. 4932
Grosse I. Geriehütsvollzieher,

Goetheſtr. 2

Verkaufe 5 prima
Arbeitsp erde,

darunter ein ſchwer. Belgier,
Fuchswallach, 6 jährig, ein
Paar braune Wallache, ohne
Abzeichen, 4 jähr., Paſſer, ein
Paar dunkelbr. Wallache mit
Bleſſe, 4- u. 5jähr., Paſſer.
W. Bahn. GutsbeſitzerWeijendorf bei r

Mark. Tel. Zehdenick 255

2 belgiſche ſtarke
Fuchsſtutfohlen

b dteſteg Wißechabelgrges

Arbeitspferd,
Däne, verkauft w. Nachzucht

Gutsbeſitzer Heyer,
Aue bei Molgu.

(HZeitz Camburger-Bahm).

2Schimmelwallache

2 c 8 a gertren Senſ, e
nen ſof. zu 7 nſen.

Fran krieürien Bramberr

in i

VonS verſchreidynogz unſerer Logenanleibe
ſind die Stücke Lit. A Nr. 55 und 97 über je 500 Witt. ſowieLit. B Nr. 149 äter 1000 Mk. ausgeloſt zur Rückzahlung
am 1. Jult 1918. Von dieſem Tage ab hört die Verzinſung
auf. Die Auszahlung vermittelt das

Bankhaus H. F. Lehmann biergegen Abgabe der betr. Siücke nebſt den vom i. Juli 1918 ab
r r Zinsſcheinen und den e gfreuernngsſchelgen

alle a. S., den 5. Dezember 1917.Keinuirerline zu den drei Degen.

2138 qm gvausgrundſiüg Ludwig Wuchererſtr. 44

(Ecke Reilſtraße) iſt durch uns unter günſtigen Beding im
zu verkaufen.

Albert und Wolfgang Herzfeld,
Rechtsanwällte.

Daheim wieim Felde

iſt die Lieblingélektäre die

„Jugend“
die allbekannte, farbig ſlluſtrierte Mänchner
Wochenſchrift. Frei und deutſch, ſchlagfertig doch
ohne groteske Abertrelbung und Verzerrung, be

leuchtet ſie in jeder Rummer die bedeutſamſten
Geſchehniſſe der großen Zeit, die wir durchleben.

Bezogeépreis ab t. Juli durch den Buchhandel oder
darch die Poſt vierteljährlich Rork 5.50, darch die Feldpoſt

Mark 6. Probenammer koſtenfreil dar den

Berlag der, Jugend München
Ceſſing ſtraße 1.

F. dung
derdſhrenß. Holländer Herdbuchgeſellſchaft

am 8. und 9. Januar 1918
Köni gsberg i. Pr. auf da ſtädtiſchen

iebhof.H. gelangen
v Srllen ind i30 tragende Hterten

e n der weib Tiere:an. 1518 z 11 uhr

ſyſtematiſcheTörverſg ren Milce
Tuberkuloje un
leiſtung der Vorfahren der
Auktionsbüro erteilt.

i Wh mit Karb Scheuertächer a

ba n dee hen 3

Provinz Sachſen iſt
Jn einer großen Begüterung der

die Stelle eines

Juſpektors
möglichſt bald zu beſetzen.

können.
Derſelbe muß unter Oberleitung ſelbſtändig wirtſchaften

Verh., mögl. militärfrei. Beamte mit beſten Emp-
fehlungen werden gebeten, Lebenslauf und Zeugnisabſchriften

zuſchicken.
unter U. S. 3623 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. ein

[14851

ut erhalten, zu kaufen ge
ucht. Offerten mit Preis

unter Z. 1332 an die Ge-
ſchäftsſtelle der Hall. Ztg.

Geldverkehr
HypothekcnGelder

habe auf Häuſer und Aecker
z. 1. Stelle unteranbringer-
0. H. Fiseher, ne Prom. 36.

IBerlangte verfonen

Wo wird einem tüchtigen,
ſtrebſamen, vermögenden

Landwüirte,
29 Jahre alt, aus angeſehener
Familie, Stellung geboten
mit Nee derEinheiratan die Geſchäftsſtelle d.

Verſonen Angebote

Suche zum 1. Januar un
verheirateten [6285Sekretär,
der Amts- u. Gutsvorſteher-
ſachen ſowie landwirtſchaft-
liche Buchführung bearbeiten
kann. Erbitte Zeugnisab-
ſchrifte J nbei freier Station.Rittergutsbeſ. gertwig

Reinbarz, Bezirk Halle.

Vertreter
in Kolonialwarengeſchäften
und Drogerien ginge rt für
dringend nötigen rtikel

gezucht.
Nur wirklich eingeführte

Herren, die Erfolge nach
weiſen können, wollen 4&
einreichen.Paul wenvran de

Berlin S. 14,
Alexandrinenſtraße 41.
Zum 1. März oder 1. April

1918 wird ein (6284
Gärtner

ſoldmäßigen Gemüſe4888 ändau geſucht.

Kloſterant Connewit.

ung der

Gewandte (4950
Maſchinenſchrelberln

zum 1. Januar geſucht. Bewerbung t m. Lebensl. u.
ehaltsanſpr. unter

25 an Rudolf Mosse,Sribe re 4 einzureichen.

Landwirtſchafterinn. u. Ler
nende, jüngere u. ält. ſowie
h Dienſtperſon. jed.rt ſ. Marie Wantzlöben., gewerhbs-

mäbige Stellenvermittſerin, Hal
lorenſtr. 1h am Butterm,).

Junges Mädthen,

welches die Wirtſchaft er-

e nzum 1. Januar 1918wirtstochter i
Rittergut Klosterrods,

Kreis Sangerhauſen.

Wir ſuchen
zum mögligtt ſofortigen un

für unſer Werk in der Lausitta Sch1 Hetricbsbuchhalte
der mit neuzeitlicher Betriebstkbeſtens vertraut iſt; oiten Abregum

1 kaufm. Bramten
fürumfangreiche Frachtenabrechnung- u. Pri

I Korreſpondenten
der nach kurzen Angaben den Bſtändig erledigen an rieſwedhſe ſelbſt.

mehrere Korreſpondentinnen
L Jott ſtenographieren und Maſchine ſchreiben

Magayin-Verwalter
aus der Maſchinen und Eiſenbranche, didie erforderlichen ſchriftlichen Arbeiten erlcetn

nen.
Ferner ſuchen wir für einen

Guttan in Sachſen
1 Kaufmänn. Bramten,

der mit allen vorkommenden taufmänniſchen

beiten beſtens vertraut iſt und auch ſtenoge
phieren und Maſchine ſchreiben kann. Bra

eheAngebote mit Zeugnisabſchriften,
anſprüchen und Bild erbeten an
bhemische Fabrik Griesheim Bub

Hrankfurt a. Main.

Betrieh bei

T Nauedame
mit nur den allerbeſten Empfehlungen v
frauenloſem Haushalt für 1. Januar vent
Ausführliche e Mitteilungen Halle g,
JnliusKühnſtr. S.

e eRamilien- Nachrichſen

S

Heute wurde uns eine gesunde Tochter

geschenkt. GHalle-Saale, den 8. Dezember 1917.
Ranptwayn T

Z.und e argarete
geb- Ssuchsland.

d

Einer unserer Goetreusten,
unser l. A. H.

Professor ben
Vorsitzender des G. A.

der A,
vurde uns durch den Tod enirissen,

in tiefer Trauer
Die Sängerschaft „Fridericiana“

zu Halle a. S.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute erhielten wir die traurige Nachrieht, dass unserjüngster, innigstgeliebter Sohn, die Stütze unseres Aiters, unser

herzensguter Bruder, Scohwager, Onkel, Neffe und Cousin

Willi Föllner,
Inhaber des Bisernen Kreuzes,

Schutze bei einer Maschinen-Gewehr- Kompagnie im Westen,
durch Granatschuss im Alter von 20 Jahren aut dem PFoelde der
Ehre gefallen ist.

Sein Blut und Leben dem Vaterland zum Segen, den
Wucherern zum Fluch

Sieglitz, den 9. Dezember 1917.

Otto Föllner und Frau
Was kümmorlich ein Matterherz geboren,
Was sorgenvoll ein Vater hat erzogen,
Was liebevoll mit den Geschwi
Das ward von einem Granateseh

waret des Vatere
Mutter hböchetesr

u

ud
läck

wistern sich geneckt,
hingestrockt.

War thn gekannt, kennt ungern

trober

ſſonsſtat

her Flüc

Auf de
Ende 2
zwiſche

er engl i
g auf H
n a enati

eg.iffem,
er belgiſe

Rarſch
dem von

eilung.
go-belgiſ

eilungen

henge
wequ in
m wichen

de Abteil
d Songe
mmen.

gege
t nach he

zwun gen
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